züglich irgendwie dienen kann!“ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: Ben 50 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
8 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,5 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expeditionͥ„Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſerate werden angenommen in 


N“ 961. 


Mittwoch den 6. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet eine von den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ gebrachte Mittheilung, daß das preußiſche 
Staatsminiſterium über eine neue Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung verhandelt habe, als auf Erfindung beruhend. Die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ meinen, ob der Kaiſer ein 
Gegner jeglicher Aenderung ſei, ſei ihnen nicht bekannt, wohl 
aber beſteht in höheren militäriſchen Kreiſen die Ueberzeugung, 
daß das Verbleiben des Kriegsminiſters in ſeiner Stellung von 
der Entſchließung des Kaiſers in der Frage des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes abhängig ſei. In der Armee betrachte man als den 
künftigen Kriegsminiſter allgemein den Kommandeur des 11. 
Armeekorps, General v. Wittich. 

Ein grimmes Lanzenſtechen iſt zwiſchen dem Chef der frei⸗ 
finnigen Partei, Herrn Eugen Richter und den „ſ il d⸗ 
deutſchen Demokraten“ entbrannt, als deren führender 
Hintermann der Beſitzer der „Frankfurter Zeitung“, Herr 

onnemann, anzuſehen iſt. Die ſüddeutſchen Gefinnungs⸗ 
genoſſen des Herrn Richter wollen nämlich die „Mainlinie über⸗ 
brücken“, in Norddeutſchland einfallen und den Richterleuten un⸗ 
bequeme Konkurrenz machen. Darob großer Zorn bei Eugen, der 
bald mit ſcharfem Ernſt und bald mit gütiger Zuſprache die 
entfachten Eroberungsgelüſte zu beſchwören verſucht. Anſchei⸗ 
nend ohne Erfolg. Zwar ſollen die Stuttgarter Führer, wie 
er verſichert, dem frivolen Beginnen fernſtehen, aber das re⸗ 
belliſche Heergefolge verlangt ſtürmiſch die Erweiterung des 
Befitzſtandes, und jo werden heftige Kämpfe nicht zu vermeiden 
ſein. Seitdem Herr Rickert dem Chef den Rücken gewandt, 
hatte Herr Richter in den eigenen Reihen keine Opposition zu 
bekämpfen. Jetzt ſcheint für einige Zeit dieſer behagliche Zuſtand 
aufgehoben. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, ſollen weitere 3500 
Mann unverzüglich nach Kuba abgehen. Es werden auch noch 
andere Expeditionen vorbereitet. Zahlreiche Banden durch⸗ 
ſtreifen jetzt auch den Diſtrikt von Pinar del Rio. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſprengen nach wie vor die Eiſenbahnen mit Dynamit, 
zünden Häuſer an und brandſchatzen die Bevölkerung. In 
mehreren Scharmützeln find die Spanier Sieger geblieben. 

Eine Zuſchrift des „Oſſervatore Romano“ aus London 
meldet einen beunruhigenden Schwächezuſtand der Königin 
Viktoria von England; unmittelbare Beſorgniſſe ſeien jedoch 
ausgeſchloſſen. 

Wie das 


(Nachdruck verboten.) 


ker Ana een 

Die beiden Mädchen glühten förmlich vor Arbeitsluſt. Nur 
die Mama ließ ſich auch jetzt durch nichts aus ihrer Bde 
lichen Ruhe bringen. Bequem in der Ecke eines Divans liegend, 
hielt ſie ein Buch vor ſich, in dem ſie eifrig zu leſen ſchien. In 
Wirklichkeit hielt fie aber hinter dem Roman ihre Mittagsruhe. 
Sie hörte alſo ebenſo wenig wie die fo angelegentlich beſchäf⸗ 
tigten Mödchen das zweimalige Pochen an der Zimmerthüre. 
„tt es erlaubt, einzutreten?“ rief eine lachende Stimme durch den 
ſchmalen Thürſpalt. 

„Ah, Sie ſind es, Theodor!“ entgegnete Olga, raſch ihr 
Geſpräch abbrechend und ein großes Tuch über bie halbfertige 
Robe werfend. „Kommen Sie immerhin, vielleicht können Sie 
ſich durch ein entſcheidendes Urtheil in Sachen eines Kleiderauf⸗ 
putzes nützlich machen.“ 

er junge Möller trat ein. Ehe er aber noch Olga die 
Hand reichen konnte, mußte er ſich mit der Sorgfalt eines Akro⸗ 
baten, der einen Eiertanz aufführt, durch die umhergeſtreuten 
Vorräthe von Felbeln und Spitzen durchwinden, was Fräulein 
Ertl ungemein beluſtigte. 

„Mein Gott!“ rief er in komiſcher Verzweiflung. „Sie 
haben ſich ja förmlich verſchanzt. Wollen Sie denn wirklich 
dieſes ganze Modewaaren⸗Magazin, das mir hier zu Füßen liegt, 
auf den morgigen Maskenball führen?“ 

„Nun, wenigſtens den größeren Theil davon, Sie frevelnder 
Spötter!“ 

„O, pardon!“ flüſterte er, worauf Olga in ein helles Lachen 
ausbrach. 

„Beruhigen Sie ſich, Theodor, Sie ſtören nicht!“ 

„Ich mußte es beinahe fürchten. Aber meine Neugier iſt 
ſtärker als meine Rückſicht. Ich konnte mir nicht verſagen, hier 
vorzuſprechen, um zu erfahren, welches Koſtüm Sie für den Ball 
gewählt haben.“ N 

„Ah, und wenn ich Ihnen darüber nun jede Auskunft ver⸗ 
weigern wollte?“ fragte fie, ſich wie zum Schutz des verhüllten 
Kleides vor den Ständer ſtellend. 

„Ich hoffe, Sie werden nicht jo grauſam fein. Ueberdies 
ſagten Sie ja eben ſelbſt, daß es möglich wäre, meinen Rath 
einzuholen über das Arrangement irgend eines Aufputzes oder 
dergleichen. Sie machen mich glücklich, wenn ich Ihnen diesbe⸗ 


18. Januar (a. St.) 1896, als dem Geburtstage des Prinzen 
Boris, ſtattfinde. 

Das „Reut. Bur.“ meldet aus Konſtantinopel vom 
Sonnabend, die Lage in den afiatiſchen Provinzen ſei eine ſehr 
ernſte; von überallher werde der Ausbruch von Unruhen ge⸗ 
meldet; in Bulanik ſei ein armeniſcher Prieſter getödtet worden; 
die amerikaniſchen Miſſionare in Bitlis gaben Nachricht, daß ſie 
in drohender Gefahr ſchweben; die Ruheſtörungen in Erzerum 
ſeien ernſter als bisher angegeben; es werden mehr als 200 
Leichen gezählt. Auch in Ufra im Vilajet Aleppo ſei es zu 
Ruheſtörungen gekommen. Die Armenier Anatoliens beabfich⸗ 
tigen Delegirte nach Konſtantinopel zu entſenden, welche dem 
ruſſiſchen Botſchafter Nelidow eine Bittſchrift überreichen ſollen, 
in der fie den Schutz des Kaiſers von Rußland anflehen. Die 
Pforte habe große Hoffnung, durch Einberufung von 40 000 
Reſervemannſchaften die Ordnung in der Provinz wiederher⸗ 
zuſtellen. Der Großvezir telegraphirte den Valie, indem er 
ihnen dringlich einſchärfte, die Muſelmanen zu beruhigen. 
Izmirlian richtete ein Zirkular an die Btiſchöfe von Anatolien, 
in dem er ſie auffordert, alle Anſtrengungen zu machen, um die 
Ruhe bei den Armeniern aufrechtzuhalten. — Schewfik Effendi 
vom Kaſſationshofe wurde zum Präſidenten der Kontrol⸗ 
kommiſſion ernannt. — Die Lage der durch die Armenier in 
Zeitun zernirten Truppen iſt eine kritiſche. Es wurde die Ein⸗ 
berufung der Reſerviſten und die Mobilmachung einzelner Redif⸗ 
bataillone im fünften Korpsbereiche der Stabsſtation Damaskus 
beſchloſſen; inzwiſchen werden Verſtärkungen von Aleppo nach 
Zeitun und Urfa dirigirt, wo gleichfalls Unruhen ausgebrochen 
find. — Ferner wird aus Konſtantinopel vom 3. November ge⸗ 
meldet: Nach offiziellen türkiſchen Berichten griffen Armenier 
vorgeſtern die Moſcheen der Hauptorte in dem Vilajet Diar⸗ 
bekir an, wobei es auf beiden Seiten Todte und Verwundete gab. 

Infolge großer Verluſte an der Konſtantinopeler 
Börſe, die 1 500 000 Pfund betragen, hat der türkiſche Miniſter⸗ 
rath ein viermonatiges Moratorium beſchloſſen, das ſich auf die 
ganze Türkei erſtreckt. 


Seutſches Reich. 

Berlin, 4. November 1895. 
— In Anwejenheit des Kaiſers, der königlichen Familie 
und des Königs von Portugal fand heute Mittag 12‘ Uhr 
die Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon ſtatt. 
Als die Zeremonie beendet war, hielt der Kaiſer eine Anſprache, 
in welcher er die Rekruten auf den eben geleiſteten Eid hinwies 
und ihnen den unbedingten Gehorſam zur Pflicht machte. Nach⸗ 
mittags fand auf der Mopke vor dem Neuen Palais ein Exer⸗ 
zieren des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons vor dem Kaiſer und dem 


„Nun, ich will Ihnen den Vorzug einräumen, mein 
Koſtüm vor allen anderen zu ſehen; aber ich verlaſſe mich dabei 
ſelbſtverſtändlich auf Ihre tiefſte Verſchwiegenheit, neugieriger 
Doktor.“ 

Er legte ſeine Hand, zugleich einen feierlichen Blick zur 
Zimmerdecke ſendend, betheuernd auf die Bruſt. 

„Nun, ſo ſehen Sie und bewundern Sie!“ 

Damit zog ſie das Tuch von der Robe. 

„Ah!“ rief Theodor, „das verſpricht ja wahrhaftig göttlich 
zu werden!“ N 5 

„Göttlich ſoll es auch ſein, wenigſtens in Bezug auf den 
Charakter meiner Maske. Rathen Sie einmal, was ich vor⸗ 
ſtellen will.“ — „Eine Göttin alſo, — ſehr gut gewählt! Nun, 
nach dem meergrünen Atlas zu ſchließen, der hier von leichten 
Schleierwellen umfloffen wird, ſcheint dies die Garderobe einer 
Waſſergöttin, einer Najade oder Meernire zu fein. Habe ich 
recht gerathen, Olga?“ 

„In der That. Ich werde als Undine erſcheinen. Wie 
finden Sie dieſe Idee?“ — Großartig! Ich wüßte thatſächlich 
kein Koſtüm, das Sie beſſer kleiden würde. Eine Undine ſind 
Sie ja ſelbſt. Nur vielleicht zu viel Undine.“ — „Wie ſo, mein 

err?“ — „Sie verkörpern mit Ihrem ganzen Weſen den 
Charakter, den uns Fouqus ſo reizend geſchildert hat. Und wenn 
ich ſage, daß Sie zuviel Undine ſeien, ſo drücke ich nur meine 
Befürchtung aus, Sie würden vielleicht gleich dieſer armen Nixe 
das unglückliche Schickſal haben, Ihre Neigung an einen — Un⸗ 
würdigen zu verſchwenden.“ 5 

„Glauben Sie?“ lachte fie. „Ich bin der Meinung, daß 
Ihre Befürchtung eine ſehr grundloſe ſei. Vorläufig kenne ich 
noch gar nicht meinen Ritter Hugo von Ringſtetten, und Sie 
wollen ſchon den Schluß des Märchens — fürchten?“ 

„Sie kennen ihn nicht, dieſen Hugo, ſehr wahr. Oder 
meinen Sie vielleicht damit nur den Ritter Ringſtetten für den 
morgigen Ball? Das Seitenſtück zu Ihrer Maske?“ 

Sie biß ſich auf die Lippen und machte ſich an einem der 
Schleiervolants zu ſchaffen. Theodor wollte ſich ihr nähern, als 
im Nebenzimmer feſte Schritte hörbar wurden. Die Thür öffnete 
ſich. Es war Herr Ertl, der aus ſeinem Arbeitszimmer kam, 
um ſich ins Komptoir hinab zu begeben. 

„Guten Tag, mein Kind,“ ſagte er, Olga's Wange 
ſtreifend, worauf er Theodor die Hand ſchüttelte. „Nun, haſt 
Du Deine Vorbereitungen noch nicht vollendet? Du quälſt 
Dich ja förmlich. Warum wollteſt Du denn auch durchaus 
ſelbſt Hand anlegen?“ — „Ach, Papa, Du weißt ja gar nicht, 


Könige von Portugal ſtatt. Abends um 8 Uhr findet im Neuen 
Palais die Abendtafel ſtatt, nach welcher der König von Por⸗ 
tugal ſich verabichtedet und die Weiterreiſe nach England von der 
Wildparkſtation aus antritt. 

— Der Kaiſer ließ geſtern Vormittag dem König von 
Portugal, wie ſchon gemeldet, die Kette zum königlichen Haus⸗ 
orden von Hohenzollern überreichen und ſtellte ihn à la suite des 
Infanterteregiments Graf Tauentzin von Wittenberg (3. branden⸗ 
tburgiſches) Nr. 20. 

— Am Sonnabend Nachmittag ſtattete der König von Por⸗ 
ugal dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen Beſuch ab, 
welcher über eine halbe Stunde währte. Dem Reichskanzler iſt 
das Großkreuz des portugieliihen Thurm⸗ und Schwertordens 
mit der Kette verliehen worden. 

— Der Kaiſer hat die Einführung von vergoldeten Krieger⸗ 
Verdienſtmedaillen erſter und zweiter Klaſſe für die farbigen 
Offiziere und die farbigen Mannſchaften der katſerlichen Schutz⸗ 
und Polizeitruppen in den deutſchen Schutzgebieten angeordnet. 

— Der Kommandeur der Schutztruppe in Kamerun, Frei⸗ 
herr von Stetten, befindet ſich gegenwärtig in München, nach⸗ 
dem er ſich einige Wochen in Südeuropa zur Akklimatifirung 
aufgehalten hatte. 

— Der türkiſche Botſchafter in Berlin, Tefwik Paſcha, iſt 
vom Sultan nach Konſtantinopel berufen worden und geſtern 
Nachmittag abgereiſt. 

— Ein Wechſel im Kommando der deutſchen Kreuzer⸗ 
Divifion in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern wird angekündigt. Als 
vorausſichtlicher Nachfolger des Kontre⸗Admirals Hoffmann gilt 
der Kontre⸗Admiral Tirpitz. 

— Der Kolonialrath ſetzte ſeine Verhandlungen über die 
Landfrage in Oſt⸗Afrika fort. Nach Erledigung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes und nachdem eine Kommiſſion für die Berathung des 
Geſetzentwurfs über das Auswanderungsweſen gewählt worden 
war, wurden die Sitzungen des Kolonialraths vertagt. 

— Die Konferenz zur Vorbereitung der Reviſion der 
Alters: und Invaliditäts⸗Verſicherung trat im Reiche amt des 
Innern zuſammen. Zur Konferenz erſchienen die Kommiſſare 
der Reichsämter, des Handels miniſteriums, die Vertreter der 
Bundesſtaaten und Parlamentarier. 

— Die Polen Berlins veranſtalteten aus Anlaß der vor 
100 Jahren erfolgten Theilung Polens im Saale bei Buggen⸗ 
hagen eine ſtark beſuchte Erinnerungsfeier; viele der Anweſenden 


erſchienen in polniſcher Nationaltracht und Trauergewändern; 


Anſprachen und Geſangsvorträge in polniſcher Sprache bildeten 
das Feſtprogramm. Mit einem Hoch auf Polen wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


wie mich dieſe Arbeit erfreut. Ich genieße damit den ganzen 
Ball ſchon im voraus und fülle die Zeit damit aus, die 


mir Ah, in der ungeduldigen Erwartung entſetzlich lang werden 
würde.“ 


Herr Ertl lachte. „Und da muß ich mich natürlich wie 
gewöhnlich Deinem Willen unterordnen und mein ganzes Haus 
zur Schneiderwerkſtatt machen laſſen. Nun, ich bin nur froh, 
daß das endlich ein Ende hat. Morgen iſt der große Tag, der 
uns Vätern Erlöſung bringt. Ja, wenn ein Ball in Ausſicht 
ſteht, da iſt das Familienhaupt etwas ſehr Ueberflüſſiges, be⸗ 
ſonders wenn dieſes Oberhaupt unter dem Pantoffel einer ſolchen 
Tochter ſteht.“ Olga umarmte den Vater lachend und ſchloß 
ihm den Mund mit einem innigen Kuß. 

„Sehen Sie, das iſt die Kampfweiſe der Weiber,“ 
wandte ſich Ertl an Theodor, „und wir unterliegen da faſt 
immer!“ — „Eine Strategie,“ ſagte Theodor lächelnd, „die 
unſere Feldherren leider nicht nachahmen können.“ — „Wahr⸗ 
haftig. Doch, a propos, in welcher Maske gedenken Sie den 
morgigen Ball zu beſuchen?“ — „Das müßte ich jedenfalls 
als ein Geheimniß bewahren, ſelbſt wenn ich nicht noch gan 
und gar unentſchloſſen wäre, wie dies in Wirklichkeit der 
Fall iſt.“ ’ 

„Sie haben noch gar nicht gewählt?“ fragte Olga erftaunt, 
— „Nun, dann haben Sie keine Zeit mehr zu verlieren,“ er⸗ 
widerte Herr Ertl, „ich würde Ihnen übrigens zu einem Ritter⸗ 
koſtüm rathen.“ Sein Blick ſtreifte die Tochter, die unter Bei⸗ 


hilfe der Näherin künſtliche Lotosblumen an die Schleiervolants 


des Koſtüms heftere. — „Vielleicht als Ritter Hugo von Ring⸗ 
ſtetten?“ fragte Theodor lächelnd. „Das würde ſich hübſch 
machen,“ war die Antwort. „Doch nun — adieu, beſter Doktor 
ich darf mich nicht länger hier verplaudern, im Komtor wartet 
eine Unmaſſe dringender Arbeiten auf mich. Auf Wiederſehen 


morgen, wenn Sie bis dahin keine Zeit mehr finden ſollten, bei 9 


uns vorzuſprechen!“ 


Er ſtrich Olga über ihr helles Haar und wandte ſich gegen 
die Ausgangsthüre. Als er an feiner Gemahlin vorüberkam, 
lächelte er, dann ging er mit einem leichten Achſelzucken bis zur 
„Herr Sormann 


Schwelle. Dort wandte er fih nochmals um. 
hat doch Niemandem ſonſt Dein Koſtüm verrathen?“ — 


„Er 
verſprach mir Diskretion, als er mir die Bilder brachte“, er⸗ 


widerte Olga, ohne ſich umzuwenden. 8 
„Das iſt gut. Es wäre ſchade, unſere Bekannten um die 

hübſche Ueberraſchung zu bringen. — Na, adieu!“ — „Alſo 

Herr Sormann brachte Sie auf die Idee zum Koſtüm der Un⸗ 
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— Der „Vorwärts“ veröffentlicht das Fakfimile des be⸗ 
kannten Briefes Stöckers vom 14. Auguſt 1888 an den Frei⸗ 
herrn von Hammerſtein, betreffend die Haltung der Konſervativen 
gegenüber Bismarck. 

Rendsburg, 4. November. Eine Regierungskommiſſion 
traf geſtern hier ein zur Beſichtigung des Platzes bei Kilometer 
54 am Kaiſer Wilhelm⸗Kanal, auf welchem zur Erinnerung an 
die Kanalbeſichtigung am 6. April 1891 auf Anordnung des 
Kaiſers ein Molikeſtein errichtet werden ſoll. 

Mannheim, 4. November. Die biefigen Anhänger Dr. 
Rüdts erklärten ſich in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung 
mit Rüdt ſolidariſch und bezeichneten Rüdt's Ausſchluß als einen 
Gewaltakt und eine Ungerechtigkeit des Breslauer Parteitages 
und beſchloſſen, aus der ſozialdemokratiſchen Partei auszutreten. 
Die Rüdtianer beabſichtigen die Bildung einer beſonderen Dr: 
ganiſatlon. 


Ausland. 
Wien, 3. November. Der Kaiſer ſtattete heute Mittag 
dem König von Griechenland einen Beſuch ab, welchen letzterer 
alsbald erwiderte. Vormittag empfing der König Georg den groß⸗ 
britanniſchen Botſchafter Sir Monſon. — Aus Anlaß des 
morgigen Lueger⸗Feſtes iſt Ahlwardt hier eingetroffen. 

Peſt, 3. November. Der Vizepräfident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Ignaz Daranyi, iſt zum ungartſchen Ackerbauminiſter er 
nannt. 

Paris, 4. November. Der Deputirte Gutyeſſe iſt zum 
Kolontalminiſter ernannt worden. 

Petersburg, 4. November. Der Stand der neuen Winter⸗ 
ſaaten im europäiſchen Rußland iſt befriedigend, in Südruß⸗ 
land und den Weichſelgouvernements infolge des Regenmangels 
ungünſtig. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. November. (Verſchiedenes.) Der Männer⸗Turnverein 
hielt am Sonnabend unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn Oymna⸗ 
ſial⸗Dirigenten Gieſe, in der Villa nova eine Hauptverſammlung ab, in 
welcher beſchloſſen wurde, durch freiwillige Beiträge einen Fonds zur 
Anſchaffung einer Vereinsfahne anzulegen. Am 1. Dezember ſoll in der 
Villa nova ein Wintervergnügen veranſtaltet werden, beſtehend in turne⸗ 
riſchen Uebungen, humoriſtiſchen und muſikaliſchen Vorträgen und Tanz. 
Auch Nichtmitgliedern ſoll gegen 50 Pf. Entree die Theilnahme geſtattet 
fein. — Der Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltet am 10. November 
einen Bazar für wohlthätige Zwecke. Beſonders ſoll das Krankenhaus 
bedacht werden. Am 17. November wird der polniſche Turnverein im 
Jaszinsküſchen Saale ein Tanzvergnügen abhalten. — In der hieſigen 
Gegend iſt man mit dem Ausnehmen der Zuckerrüben ziemlich fertig. 
Der Etrag läßt im allgemeinen zu wünſchen übrig, doch ſind in den 
beſſeren Wirthſchaften über 200 Centner pro Morgen geerntet worden. 
Die ruſſiſchen Arbeiter ziehen jetzt wieder ab. 

Strasburg, 3. November. (Evangeliſcher Verein.) Nach einer 
längeren Pauſe finden von jetzt ab die Verſammlungen des Evan⸗ 
geliſchen Vereins wieder ſtatt. Am erſten Vereinsabend, am 8. November, 
wird der Reiſeprediger des evangeliſchen Bundes, Herr Paſtor Axenfeld 
aus Köln, über die Aufgaben ſprechen, welche die Reformation uns 
Evangeliſchen ſtellt. 

Culm, 3. November. (Verloſung. Zur Flucht des Defraudanten 
Häsde.) Der Herr Oberpräſident hat auch in dieſem Jahre dem Verein 
zur Bekleidung armer Schulkinder geſtattet, eine Verloſung zu veranſtal⸗ 
ten. Dieſe findet am 11. November ſtatt. — Die Ermittelungen nach 
dem entflohenen Buchhalter Häscke ſind bisher ohne Erfolg geblieben. 
Es iſt nur ſo viel feſtgeſtellt worden, daß der Entflohene ſeinen Weg 
über Unislaw genommen hat, denn dort hat er ſich bemüht, ein Fuhr⸗ 
werk nach Oſtrometzko zu miethen. H. iſt übrigens, wie ſich jetzt heraus⸗ 
geſtellt hat, ſchon mehrere Male beſtraft. 

Culmer Kreis, 3. November. (Der landwirthſchaftliche Bauern⸗ 
verein für Broſowo) und Umgegend hatte am 2. November nach drei⸗ 
monatlicher Pauſe wieder eine Sitzung. Herr Wanderlehrer v. Bethe 
hielt einen Vortrag über „Anwendung künſtlicher Dungarten“, der mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. Hieran ſchloſſen ſich Mittheilun⸗ 
gen des Centralvereins. Herr A. Winter⸗Watterowo übernahm es, den 
Verein bei den Generalverſammlungen am 15. und 16. d. M. in Danzig 
zu vertreten. Die Herren Wilhelm Bitzer⸗Kaldus und Guſtav Bitzer⸗ 
Broſowo übernahmen je eine Eberſtation. Für die Ortſchaft Kaldus ſoll 
noch ein Bulle beim Centralverein beantragt werden. Herr Deichhaupt⸗ 
mann Lippke⸗Podwitz ſoll erſucht werden, Vertreter ſämmtlicher Zweig⸗ 
vereine des Kreiſes Culm zu einer Beſprechung bezw. Aufftellung geeig⸗ 
neter Kandidaten zur Landwirthſchaftskammer nach Culm einzuberufen. 

Danzig, 4. November. (Verſchiedenes.) Der kommandirende Admi⸗ 


ral Knorr iſt vom hieſigen Marine⸗Kriegerverein „Hohenzollern“ zum 


Ehrenmitglied gewählt worden. — Herr Landesdirektor Igeckel iſt von 
ſeiner Dienſtreiſe geſtern zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte bei 
der Landesdirektion wieder übernommen. — Laut Mittheilung des 
Magiſtrats zu Königsberg iſt von demſelben der Beſchluß gefaßt worden, 
die Allgemeine Ausſtellung Danzig 1896 fördern zu helfen und ſich als 
Ausſteller an derſelben zu betheiligen. — Zum Bau eines neuen Poft: 
dienſtgebäudes auf dem neuen Zentralbahnhofe Hohethor ſind jetzt die 


dine?“ fragte Theodor, als der Kaufherr das Zimmer verlaſſen 
hatte. „Ja, ich ſprach neulich mit ihm über den Ball und über 
meine Verlegenheit in der Wahl der Maske. Herr Sormann 
brachte mir hierauf einige ſehr hübſche Koſtümbilder, unter denen 
ich mit ſeiner Unterſtützung wählte.“ 

„Mit ſeiner Unterſtützung?“ wiederholte Theodor halblaut, 
ſeinen Hut in den Händen zerknitternd. „Herr Sormann hat 
Geſchmack,“ fuhr Olga fort, den Einwurf überhörend; „der Auf⸗ 
putz der Lotosblumen hier entſprang ſeiner Idee. Finden Sie 
dieſelbe nicht ſehr hübſch, Theodor?“ 

„Vortrefflich,“ lachte dieſer gezwungen, „ausgezeichnet! 
Dieſer Herr Sormann iſt überdies ein feiner Kopf. Er hat die 
Undine in Ihnen erkannt.“ — „Dann können Sie Ihren Lob⸗ 
ſpruch auch auf ſich ſelbſt anwenden, denn Sie machten vor⸗ 
hin dieſelbe Beobachtung!“ — „Hat Herr Sormann ſich nicht 
den Ritter Ringſtetten zu ſeiner Maske gewählt?“ — „Das 
weiß ich nicht,“ erwiderte ſie piquirt. — „Wiſſen Sie, Olga, 
daß es eine ganz luſtige Epiſode wäre, wenn Undine von zwei 
Hugo's begleitet würde?“ — „Das iſt wahr,“ lachte fie wieder 
mit der ganzen Fröhlichkeit ihres unbefangenen Gemüthes, „das 


wuäre köſtlich!“ 


„Nur befürchte ich, daß ich, im Geſchmack gegen einen 
Anderen zurückſtehend, neben dieſem kaum beſtehen könnte.“ 
„Ah, Sie ſind zu beſcheiden; übrigens verſichere ich 
nochmals, daß ich gar nichts weiß über das Koſtüm des Herrn 
Sormann.“ 

„Nun, wir werden ſehen. Ich will Sie aber nun nicht länger 
ſtören. Meines Beiraths können Sie ja jedenfalls entbehren.“ 
Er faßte nur flüchtig die Hand, die ſie ihm unbefangen entge⸗ 
genſtreckte, dann verließ er mit einer leichten Verbeugung das 


Zimmer. 


Theodor war jetzt bei dem Divan der Frau Ertl an⸗ 
gelangt und verbeugte ſich reſpektvoll. Er wollte ſchon ſeine 


Begrüßung anbringen, als er den Schlummer der Hausfrau 
noch rechtzeitig bemerkte, 
ag 


worauf er ſich behutſam zurück⸗ 


Fortſetzung folgt.) 


1 


erforderlichen Bauarbeiten in öffentlicher Submiſſion ausgeſchrieben 
worden. — Bei den Rekruten des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 ift 
bereits eine Deſertion zu verzeichnen: der Kanonier Theodor Orlowski 
hat heimlich die Garniſon verlaſſen. — In der nächſten Woche wird die 
deutſch⸗ſoziale Reformpartei hier drei große Verſammlungen abhalten, in 
denen der Sekretär der Partei, Herr Böckler, ſprechen wird. — Der 
Sozialdemokrat Jochem hat jede Ausſöhnung mit der hieſigen Oppoſition 
in der bekannten Angelegenheit zurückgewieſen. — Das bekannte, bei 
Langfuhr belegene Vergnügungsetabliſſement Zinglershöhe, das ſeiner 
entzückenden Lage und wundervollen Fernſicht wegen ſehr beliebt war, 
iſt heute früh faſt vollſtändig ein Raub der Flammen geworden. 

Aus der Provinz, 4. November. (Zur Landtagswahl in Dt. Krone.) 
Das polniſche Centralwahlkomitee für Weſtpreußen und Ermland macht 
bekannt, daß für die am 18. d. M. im Wahlkreiſe Flatow⸗Dt. Krone 
ſtattfindende Landtagserſatzwahl der Propſt Kacki zu Waldau als pol⸗ 
niſcher Kandidat aufgeſtellt worden ſei. 

Königsberg, 4. November. (Vom Wachtpoſten erſchoſſen.) Die 
ſchon gemeldete Schießaffaire hat ſich nach amtlicher Darſtellung wie folgt 
zugetragen: „In der Nacht vom Sonnabend den 2. auf Sonntag den 
3. d. M. wurde der Poſten an dem Wagenhausſchuppen vor dem Sack⸗ 
heimer Thor, Füfilier Banzer von der 12. Kompagnie des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 1, von drei Civiliſten überfallen und mit Steinen be⸗ 
worfen. Die fr. Schuppen ſind mit einem Bretterzaun umgeben, inner⸗ 
halb deſſen der Poſten patrouillirt. Die drei Civiliſten, angeheiterte 
Arbeiter im Alter von etwa 24 Jahren, waren durch eine Thür des 
Bretterzaunes in das Innere gelangt, und während einer am Eingang 
ſtehen blieb, drangen die beiden anderen auf den Poſten ein, indem ſie 
riefen: „Wir werden Dich ſchon revidiren“ und mit Steinen nach ihm 
warfen. Der Poſten rief ihnen ohne Erfolg ein dreimaliges Halt zu, 
pflanzte hierauf das Seitengewehr auf und machte, nachdem er durch 
Steinwürfe derartig verletzt worden war, daß die Helmſpitze abbrach und 
das Gewehr ſtark beſchädigt wurde, von der Schußwaffe Gebrauch. 
Vorher gab er noch einen Schreckſchuß ab. Durch zwei Schüſſe wurden 
die beiden Angreifer, die Arbeiter Michaelis und Funk, getroffen; 
Michaelis war auf der Stelle todt, Funk wurde verwundet und lebt 
noch. Die Leiche des Michaelis wurde nach der Anatomie geſchafft, der 
verwundete Funk dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe überwieſen. Der Poſten 
iſt hierauf abgelöſt und die militärgerichtliche Unterſuchung ſofort einge⸗ 
leitet worden. Auch aus den Privatberichten der hieſigen Blätter geht 
hervor, daß die drei Arbeiter das Attentat auf den Poſten aus reinem 
Uebermuth verübten und daß der Poſten in bedrohlichſter Weiſe ange⸗ 
griffen wurde. Die beiden Getroffenen waren unverheirathet. Die Ver⸗ 
letzung des Funk iſt eine ſehr ſchwere, doch ſcheint ſie nicht gerade lebens⸗ 
gefährlich zu ſein. 

Bromberg, 3. November. (Zwei Anklageſachen wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung) gelangten in der geſtrigen Strafkammerſitzung zur Ver⸗ 
handlung. In der einen Sache wurde die Angeklagte, Arbeiterfrau 
Victoria Nowak aus Rospeniek, zu zwei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. In der zweiten Sache, in welcher gegen den Buchdrucker Robert 
Müller von hier verhandelt wurde, erhielt der Angeklagte ebenfalls 
zwei Monate Gefängniß. In beiden Sachen war die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. 

Neuſtettin, 5. November. (Höchſt merkwürdigen und ſeltenen Beſuch) 
erhielt geſtern Vormittag die hieſige höhere Töchterſchule. Während der 
Frühſtückspauſe um 10 Uhr, als die Kinder auf dem Schulhofe ſich er⸗ 
gingen, ſtellte ſich plötzlich ein Storch daſelbſt ein. Er verſpeiſte be⸗ 
gierig ihm hingeworfene Biſſen, jedoch nur von belegten Stullen. Als 
dann die Glocke zum Wiederbeginn des Unterrichts ertönte, folgte der 
Storch den Schülerinnen in die Klaſſe und ſetzte ſich ohne weiteres 
gleich auf den erſten Platz. Daſelbſt ließ er ſofort recht lebhaftes Ge⸗ 
klapper hören, wurde dann aber ohne viele Umſtände wieder an die 
friſche Luft befördert, da man dieſen ſeltſamen Schulinſpektor denn doch 


CLofialnachrichten. 
Thorn, 5. November 1895. 

— (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsrath Frank in Danzig iſt 
geſtorben. — Der Gerichtsdiener Reiter in Strasburg iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Dem Hegemeiſter Hennig zu Forſthaus Eichfier im Kreiſe Dt. Krone 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Poft.) Verſetzt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Kuſche von Biſchofswerder nach Terespol, Schmidtke von 
Sullenczyn nach Leſſen, Wittker von Naymowo nach Marienburg. Der 
Poſtagent Zühlke in Kokoſchken iſt freiwilig ausgeſchieden. 3 

— (Kreis ausſchuß.) Eine Sitzung des Kreisausſchuſſes findet 
am 9. d. M. ſtatt. 

— (Der Kreistag) wird ſich in feiner auf den 14. d. Mts. ans 
beraumten Sitzung u. a. mit folgenden Vorlagen beſchäftigen: 1. Wieder⸗ 
holung der Kreistagsbeſchlüſſe über den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Gr. Böſendorf über Renczkau, Tannhagen nach dem 
Bahnhof Damerau und einer Chauſſee von Wibſch nach Bahnhof Nawra 
als Pflaſterſtraße. Dieſe Beſchlüſſe ſind in der Kreistagsſitzung vom 20. 
Juli 1892 mit der Bedingung gefaßt worden, daß die Koſten der Unter⸗ 
haltung der beiden Chauſſeen vom Kreiſe wie die übrigen Kreisabgaben 
mit der Maßgabe aufgebracht werden, daß die Stadt Thorn nur zu den 
Unterhaltungskoſten der Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Damerau beizutragen 
verpflichtet iſt. Dem Beſchluſſe bezüglich der Uebernahme der dauernden 
Unterhaltung der Pflaſterſtraße von Wibſch nach Bahnhof Nawra hat 
der Bezirksausſchuß unter dem 12. November 1892 die Beſtätigung ver⸗ 
ſagt, weil die Stadt Thorn bei der Koſtenaufbringung ganz frei bleiben 
fol und dies nach Paragraph 13 der Kreisordnung nicht zuläſſig ſei. 
Demzufolge hat auch der Herr Miniſter des Innern die Beſtätigung 
dieſes Beſchluſſes verſagt. Auf eine Vorſtellung an den Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten iſt der Beſcheid ergangen, daß der Bezirksausſchuß 
ſeinen Beſchluß nicht aufheben könne, weil er rechtskräftig geworden 
ſei, daß aber einem neugefaßten Beſchluſſe des Kreistages über den⸗ 
ſelben Gegenſtand die Genehmigung ſeitens des Bezirksausſchuſſes vor⸗ 
ausſichtlich nicht verſagt werden würde. 2. Anderweite Beſchlußfaſſung 
bezüglich der Unterhaltung der Chauſſee⸗Theilſtrecken von der Thorner 
Kreisgrenze bis Bahnhof Damerau, Kreis Culm, und von der Culmer 
Kreisgrenze bis Bahnhof Nawra, Kreis Thorn. Ein weiterer Beſchluß 
des Kreistages in der Sitzung vom 20. Juli 1892 lautet wie folgt: 
1. Der Kreis Thorn übernimmt den Bau und die Unterhaltung einer 
Chauſſee von Gr. Böſendorf nach dem Bahnhofe Damerau unter der 
Bedingung, daß ſeitens des Kreiſes Culm für dieſe Chauſſeeſtrecke, ſoweit 
fie in den Culmer Kreis zu liegen kommt, die Bau⸗ und Unterhaltungs⸗ 
toften übernommen werden; 2. die Bau⸗ und Unterhaltungstoften der 
Chauſſee Adl. Dorpoſch⸗Nawra innerhalb des Kreiſes Thorn übernimmt 
der Kreis Thorn. Die erſtbezeichnete Theilſtrecke iſt 1557 Meter und 
die zweite 239 Meter lang. Nach Fertigſtellung der Chauſſee Gr. 
Böſendorf⸗Damerau wurde der Kreis Culm aufgefordert, die Culmer 
Theilſtrecke in eigene Unterhaltung zu nehmen. Derſelbe lehnte dies 
aber ab, erklärte ſich jedoch bereit, dem Kreiſe Thorn die antheiligen 
Unterhaltungskoſten unter denſelben Bedingungen zu erſtatten, wie dies 
bezüglich der Unterhaltungskoſten der Theilſtrecke Plusnitz⸗Zegartowitz 
ſeitens des Kreiſes Thorn geſchehe, d. h. an Unterhaltungskoſten 65 Pf. 
pro laufenden Meter zu zahlen. Am 20. September d. Is. hat nun 
an Ort und Stelle ein Termin ſtattgefunden, der von Vertretern beider 
Kreiſe wahrgenommen wurde. Dieſelben kamen dahin überein, daß 
jeder Kreis die von ihm erbaute ganze Strecke unterhalten ſolle und daß 
die Unterhaltungskoſten für die bezüglichen Theilſtrecken dauernd auf 
65 Pf. pro laufenden Meter ohne Rechnungslegung der thatſächlich er⸗ 
wachſen en Koften feſtgeſetzt und von beiden Kreiſen gegenſeitig nach 
Verhältniß der Längen getragen werden ſollten. Hiernach hat der Kreis 
Culm für die 1557 Meter lange Theilſtrecke von der Thorner Kreisgrenze 
bis zum Bahnhof Damerau, Kreis Culm, an den Kreis Thorn 1012,05 
Mark und der Kreis Thorn für die 239 Meter lange Theilſtrecke von 
der Culmer Kreisgrenze bis zum Bahnhof Nawra, Kreis Thorn, an den 
Kreis Culm 155,35 Mark pro Jahr an Unterhaltungskoſten zu zahlen. 
Der Kreisausſchuß beantragt, der getroffenen Vereinbarung gemäß zu 
beſchließen. — 3. Abänderung des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. März 
1895 bezüglich des Baues einer Chauſſee von Skompe nach Dubielno. 
In der Sitzung vom 28. März 1895 hatte der Kreistag beſchloſſen, den 
Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Skompe nach Dubielno 
unter der Bedingung zu übernehmen, daß ſeitens des Kreiſes Culm 
für die Chauſſeeſtrecke, ſoweit ſie in den dortigen Kreis zu liegen kommt, 
die Bau» und Unterhaltungskoſten übernommen werden. Nach einer 
Mittheilung des Kreisausſckuſſes Culm hat dieſer beſchloſſen, dem 
dortigen Kreistage vorzuſchlagen, die in den Kreis Culm entfallende 
Theilſtrecke ſelbſt zu bauen und zu unterhalten. Demnach iſt eine Ab⸗ 
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änderung des Kreisausſchuſſes vom 28. März erforderlich, und zwar 
dahin, daß der Kreis Thorn bein, Von und die Unterhaltung einer 
Chauſſee von Skompe bis zur Thorn⸗Culmer Kreisgrenze in der Richtung 
nach der Ortſchaft Dubielno, Kreis Culm, unter der Bedingung über: 
nimmt, daß ſeitens des Kreiſes Culm die Chauffee von der Thorn⸗ 
Culmer Kreisgrenze nach der Ortſchaft Dubielno, Kreis Culm, im An⸗ 
ſchluß an die Chauſſee Plusnitz⸗Zegartowitz weiter gebaut wird. — 7. 
Wahl von drei Mitgliedern der Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen. Mit Bezug auf dieſe Wahl ſei bemerkt, daß die Zahl der 
im Kreiſe Thorn wahlberechtigten Perſonen 23 beträgt. re 

— (Unter den Bureaubeamten der preußiſchen 
Staatsbahnen) wird eine nochmalige Ausleſe demnächſt vorge⸗ 
nommen werden, nachdem eine ſolche bereits vor der Neuordnung der 
Staatsbahnen am 1. April d. J. in umfangreichem Maße ſtattgefunden 
und die Stellung auf Wartegeld bezw. Penſionirung vieler Beamten zur 
Folge gehabt hat. Höheren Orts iſt man der Anſicht, daß die Anzahl 
der Bureaubeamten noch immer zu hoch bemeſſen iſt und darum eine 
Be Herabminderung derſelben aus Sparſamkeitsrückſichten geboten 
erſcheint. 

— (Eiſenbahn verkehr Rußlands.) Wiederum ſollen 
einige Neuerungen im Eiſenbahnverkehr Rußlands eingeführt werden. 
Vorerſt wird die elettriſche Beleuchtung der Eiſenbahnzüge eine weitere 
Ausdehnung erfahren. Während bisher nur die Eiſenbahnen Moskau⸗ 
Breſt und Warſchau⸗Wien die elektriſche Beleuchtung der Züge hatten, 
ſoll dieſe nunmehr auch auf den Strecken der Nikolaibahn, Moskau⸗ 
Kiew, Charkow⸗Aſow und vieler anderer Bahnlinien eingeführt werden. 
Ferner wird allmählich die zweite Wagenklaſſe mit Vorrichtungen ver⸗ 
ſehen, welche es geſtatten, die Sitzplätze in bequeme Schlaflager zu ver⸗ 
wandeln. Eine Preiserhöhung erfolgt dabei nicht. Zur Erzielung einer 
größeren Fahrgeſchwindigkeit ſollen neu konſtruirte Lokomotiven ange: 
ſchafft und zuerſt die Warſchau⸗Wiener Eiſendahn mit denſelben verſehen 
werden. Die Fahrgeſchwindigkeit der Züge fol hierdurch im Sommer 
auf 75 Werft und im Winter auf 60 Werft in der Stunde gebracht 
werden, während für die Wiener Züge die Fahrzeit von Warſchau nach 
Granica und Sosnowice fünf Stunden und für den Berliner Zug die 
Fahrzeit auf der Strecke Warſchau⸗Alexandrowo auf vier Stunden er⸗ 
mäßigt wird. Von Wichtigkeit ift ferner nach „Uhlands VB. J.“ die Des 
ſtimmung, daß in nächſter Zeit alle Eiſendahnverwaltungen“ verpflichtet 
werden, ſic mit den neuen, ausetnandernehmbaren eifernen Brücken nach 
dem Syſtem Eiffel zu verfehen. Die Brücken ſollen ſich, auseinander 
genommen, in den Hauptniederlagen der Bahnen befinden, um, wenn 
eine der beftändigen Brüden unfahrbar wird oder wenn eine Nebenlinie 
gelegt werden ſoll, ſofort an den nöthigen Punkt geſchickt und dort auf 
geſtellt zu werden. 

— (Fürforge für entlaſſene Gefangene.) Seitens der 
zuſtändigen Miniſterien des Innern, der Juſtiz und des Kultus iſt 
durch gemeinſamen Erlaß an die Oberpräſidien das Erſuchen gerichtet 
worden, die Fürſorge für entlaſſene Gefangene möglichſt zu fördern. 
wird zu dem Zwecke empfohlen, für jede Provinz oder für mehrere be⸗ 
nachbarte Provinzen eine Centralſtelle für das Fürſorgeweſen zu ſchaffen. 
Dieſelbe ſoll eine vom Staate unabhängige freie Vereinigung ſein, deren 
Beſtrebungen möglichſte Unterſtützung von Seiten der Staats-, Provin“ 
zial⸗ und Kirchenbehörden finden. Zur Deckung der Geſchäftsunkoſten der 
Centralſtelle, ſoweit die Beiträge der Kirchen⸗ und Provinzialbehörden, 
wie der Vereine a Privatperſonen nicht hinreichen, ſtellt der Miniſter 
des Innern einen Beitrag in Ausſicht. x - N 

— (Weſtpreußiſche Feuer-Gozietät) Für die bei 
der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verfiberten Gebäude iſt für das 
Halbjahr vom 1. Oktober 1895 bis Ende März 1896 außer den 
ordentlichen Beiträgen noch ein außerordentlicher Zuſchlag von 20 pt. 
zu leiſten. . 

— (150000 Mark Ueberſchuß) fol die Nordoſtdeutſche Ge 
werbe⸗Ausſtellung in Königsberg ergeben haben, wie man der „Elb. 
Ztg.“ mittheilt. Königsberg bat alſo ganz vorzüglich mit der Aus⸗ 
ſtellung abgeſchnitten, noch beſſer wie Poſen. Auch die Geſchäftsleute 
können zufrieden ſein, denn die Ausſtellungsbeſucher aus der Provinz 
haben viel Geld in Königsberg gelaſſen. Wahrſcheinlich wird ſich die 
oſtpreußiſche Provinzialhauptſtadt bald wieder fo eine Ausſtellung 
wünſchen. Der Ueberſchuß ſoll größtentheils zur Gründung eines 
Königsberger Thiergartens, der auf dem Gelände der Ausſtellung ere 
ſtehen wird, verwendet werden. Lübeck hat mit feiner Ausſtellung nich 
denſelben Erfolg gehabt. Wenn es richtig iſt, was man hört, ſoll die 
Lübecker Ausſtellung nicht nur den ganzen Garantiefonds aufgezehrt, 
ſondern noch außerdem einige Hunderttauſend Mark Unterbilanz gehabt 
haben, die aber die Veranſtalter der Ausſtellung, die ſich ſo etwa 
leiſten können, ſofort unter der Hand bezahlt haben, um jeden Eklat zu 
vermeiden. a 

— (Preußiſche Lotterie) In der geſtrigen Vormittags 
ziehung der 4. Klaſſe fiel ein Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 135 418. 

— (Die Telephon⸗ Apparate) werden eine weſentliche Ber 
beſſerung erfahren. Die Schallplatte, welche jetzt von Holz iſt, wird 
durch eine ſolche eigens für dieſen Zweck präparirte Platte von Cellu⸗ 
loid erſetzt werden. Dadurch wird ermöglicht, daß der Ton bis zu einer 
Entfernung von drei Metern vom Telephonapparat gehört und daß, 
auch wenn der Hörapparat auf dem Arbeitstiſche oder ſonſt wo liegt, 
jedes Geſpräch deutlich vernommen werden kann. 

— (Himmelserſcheinungen im November.) Von den 
unteren Planeten iſt Merkur am Anfang und Ende des Monats kurze 
Zeit des Morgens tief im Südoſten ſichtbar. Venus iſt gleichfalls 
Morgenſtern und zuletzt bis zu vier Stunden ſichtbar. Mars beginnt 
gegen Ende des Monats morgens am ſüdöſtlichen Himmel aus den 
Sonnenſtrahlen herauszutreten und ebenſo Saturn. Jupiter, im Stern 
bilde des Krebſes, geht abends immer früher auf, zuletzt ſchon um 8 52 
Uhr, und ift dann die ganze übrige Nacht ſichtbar. — Vollmond fand 
am 2., Neumond findet am 16. ſtatt. * 

— Artillerie⸗Verein.) Am Sonnabend hielt der Artillerie⸗ 
Verein Regiments Nr. 11 im kleinen Saale des Viktoriagartens eine 
Generalverſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war und vom Vor⸗ 
ſitzenden mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet wurde. 
Nach der Neuwahl des Vorſtandes wurde beſchloſſen, das nächſte Winter⸗ 
vergnügen, die „Barbara“⸗Feier, am Sonnabend den 7. Dezembergd. J. 
im großen Saale des Viktoria⸗Gartens abzuhalten. j 

— (Symphoniekonzert.) Morgen, Mittwoch, findet im 
Artushofſaale das erfte Symphoniekonzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von der Marwitz ſtatt, auf deſſen Programm Symphonie 
Nr. 1 in C⸗dur von Beethoven ſteht. 

— (Vortrag Mauerhof.) Auf Erſuchen des Herrn Mauerhof 
bemerken wir, daß Stehplätze zu ſeinen Vorträgen nur verſehentlich 
annoncirt wurden, da ſowohl die reſervirten wie die unreſervirten Plätze 
durchaus lauter Sitzplätze ſind. \ . 

— (Zum gerichtlichen Verkauf des der Wittwe Antonie 
Schultze geb. Wolff gehörigen Grundſtücks Gremboczyn 92 hat heute 
Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Stadtrath Benno Richter 
als Bevollmächtigter des Herrn Georg Wolff in Berlin mit 4700 Mk. ab. 

— (Strafkammer. In einer geſtern unter Vorſitz des Herrn 
Geheimen Juſtizrath Worzewski abgehaltenen Extraſitzung der Straf⸗ 
kammer wurde gegen den Kaufmann Eduard Kamnitzer aus Jaſtrow 
wegen verſuchten Betruges verhandelt. Durch die umfangreiche Beweis 
aufnahme, welche bis in den Abend hinein währte, hielt der Gerichtshof 
die Schuld des Angeklagten für erbracht und verurtheilte ihn zu . 
Jahre Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dart: 
von zwei Jahren, ſowie zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark, im Be 
beitreibungsfalle zu noch 100 Tagen Gefängniß. Da Angeklagte chien 
Rückſicht a . fene Be 8 io fluchtverdächtig © g 
wurde auch ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. : 

— Mag 18 K fal) Auf dem Neubau der milisärpiato iin 
Gefrieranlage am Rothen Wege verunglückte heute Morgan ech inch < 
beiter Böhlke von der Bromberger Vorſtadt, ein hoch in * der 5 5 
ſtehender alter Mann. Er fiel von einer Mauer in bau na 
und erlitt ſo am Verletzungen, daß er nach dem Kra e ge⸗ 
bracht werden mußte. h 

— (Humdeiperre) Die am 14. Augufs über Den Stchtbegirt 
Thorn verhängte Hundeſperre erreicht mit dem 14. Diele Monats 
ihr Ende. 

8 (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
erſonen genommen. = 2 
i Ne efunden) ein Milchquittungsbuch für Karnath und eine 
Damenuhr nebſt Kette auf der Mocker. Näheres im Polizeiſekretariat. 

Zurückgelaſſen ein Schirm im Geſchäftslokale von Wolff, Weglerftraße. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,57 Mtr. 

über Null. Das Waſſer fällt; geftern abends war es auf 1,80 Meter 
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geftiegen. Bei dem diesmaligen Hochwaſſer iſt das meiſte Waſſer aus 
dem Bug gekommen. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit Ladung 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek und der 
Dampfer „Fortuna“ mit voller Ladung und drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau nach Warſchau. Eingegangen find geſtern 17 Traften 
verſchiedener Hölzer, die ſchon ſeit dem Frühjahr im Bug gelegen haben 
und erſt jetzt dei dem Bug⸗Hochwaſſer abſchwimmen konnten. 
Im Winterhafen ift der erſte Oderkahn eingetroffen. 


Podgorz, 4. November. (Verſchiedenes.) Zu einer Beſprechung 
über die Beſchickung der Graudenzer Gewerbeausſtellung, auf welcher 
insbeſondere das Kleingewerbe Berückſichtigung finden ſoll, ladet Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum die Handwerksmeiſter von Podgorz und Piaske 
auf Montag den 11. November, Nachmittags 4 Uhr, nach dem Magi⸗ 
ſtratsſitzungszimmer ein. — Herr Pfarrer Endemann iſt von ſeinem 
14tägigen Urlaub zurückgekehrt. — Auf dem ſtädtiſchen Grundſtück neben 
der Schule iſt ein dritter öffentlicher Brunnen angelegt, welcher die Be⸗ 
wohnerſchaft des ſüdweſtlichen Theiles der Stadt mit gutem Waſſer 
reichlich verſorgt. — Blinder Feuerlärm alarmirte am Sonnabend 
Abend 7 Uhr unſere Feuerwehr. Vor der Schmiede des Schmiedemeiſters 
L. wurden Reifen auf Wagenräder gezogen, und der hierbei erzeugte 
. veranlaßte den Alarm. Die Feuerwehr konnte auf dem 

ammelplage wieder auseinandergehen. — Eine Konferenz der Lehrer 
des Kreiſes Thorn fand heute in der Schule in Rudak ſtatt. — Unſere 
Liedertafel feiert am 16. November im Trenkel'ſchen Saale ihr erſtes 
Wintervergnügen. Bei demſelben wird u. a. auch die neue Hymne 
„Die Weichſel“ zum Vortrag kommen. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 4. November. (Gemeinderechnungen.) 
Die Rechnung der Gemeinde Gr. Böſendorf für 1894/95 beträgt in 
Einnahme 1403 Mk., in Ausgabe 1464 Mk., im Vorſchuß 61 Mk. — 
Die Rechnung der Gemeinde Roßgarten für 1894/95 iſt in Einnahme 
und Ausgabe auf 515,62 Mk. feſtgeſtellt worden. a 

Von der ruſſiſchen Grenze, 1. November. (Krepirte Granate. 
Scheintodt. Einſtürzendes Haus.) Das leichtfertige Umgehen mit auf 
gefundenen Granaten hat wieder einmal zwei Menſchenleben gekoſtet. 
Auf einem Felde bei Wloclawek fand ein Bauernburſche eine noch nickt 
krepirte Granate, die dort von den Schießübungen der Artillerie zurück⸗ 
geblieben war. Der Burſche brachte die Granate nach Hauſe und ſuchie 
ſie durch Hammerſchläge zu entladen. Dabei krepirte das Geſchoß und 
tödtete den jungen Menſchen und daſſen Mutter, die ſich in derſelben 
Stube befand. — Der Gutsbeſitzer Zalewski in Wola Kanenska bei 
Warſchau war nach längerer Krankheit anſcheinend geſtorben. Die 
Beerdigungsfeierlichkeiten ſollten beginnen, als der Todtgeglaubte plötz⸗ 
lich vor den entſetzten Anweſenden, die in einem anderen Zimmer ſich 
befanden, erſchien. Der Mann war von einem Starrkrampf befallen 
geweſen. — Der Leichtſinn, mit dem neuerdings gebaut wird, hat in 
Bendzin mehrere Menſchenleben zum Opfer gefordert. Ein bereits 
unter Dach gebrachtes Haus ſtürzte ein und begrub 15 Arbeiter unter 
den Trümmern. Zwei waren ſofort todt, ſechs ſind ſo ſchwer verletzt, 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird, 4 andere kamen mit leichteren 
Verletzungen davon. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die letzte Stunde des Generals 
Abel Douay) welcher in der Schlacht am Geisberg fiel 
und deſſen General von Miſchke in ſeiner Rede bei Enthüllung 
des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals bei Wörth gedachte, dürfte bei 
dieſer Gelegenheit folgendes mitgetheilt werden: Er brachte die 
Nacht vor dem 4. Auguſt bei einem Wirthe in Steinſelz zu. 
Als die erſten Schüſſe den Beginn eines Gefechts verkündeten, 
lag der General noch zu Bette, da er gar nicht an eine Schlacht 
dachte. Von dem Wirthe geweckt, kleidete er ſich in Eile an, 
den Wirth bittend, er möge ihm ſchnell etwas warme Milch 
reichen. 
er ſie ausgetrunken, 


Mit zitternder Hand ergriff er die Taſſe und, nachdem 
ſprengte er mit ſeinen inzwiſchen erſchie⸗ 


nenen Offizieren zum Kampfplatz. Eine Stunde ſpäter fiel er 


auf dem Ehrenfelde. 


lenthee einſchütteten. 


(Die Influenza) tritt jetzt ſchon wieder häufiger in 


Berlin auf und äußert ſich diesmal meiſt in einer mit ziemlich 


ſtarken Fiebererſcheinungen verbundenen Entzündung der Schleim⸗ 


häute des Halſes. 

(708 Selbſtmorde) haben 
Berlin ſtattgefunden. 
liche Geſchlecht mit 412 Perſonen vertreten. n 
Unglücklichen war 11, der älteſte 79 Jahre alt. Gründe der 
That waren beſonders Liebesgram, traurige wirthſchaftliche Lage, 

urcht vor Strafe. 
N 1 186 nutz.) Wie aus Hannover vom 4. No: 
vember berichtet wird, ſteht Direktor Dr. Schnutz, der geſchie⸗ 


im Jahre 


1894 in 
Unter den Selbſtmördern war das männ⸗ 
Der jüngſte der 


dene Mann der aus dem Leußprozeß bekannten Frau Dr. Schnutz, 
heute dort wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Beiſeite⸗ 
ſchaffung öffentlicher Urkunden vor den Geſchworenen. Der An⸗ 
geklagte war ſeit dem 1. Juni 1888 Direktor des Lebensmittel⸗ 
Unterſuchungsamtes in Hannover. Es wird ihm vorgeworfen, 
während ſeiner Amtsführung zahlloſe Beträge, die ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft der Gerichte, ſeitens Privatperſonen u. |. w. 
für die von ihm geſorderten Gutachten über Lebensmittelver⸗ 
fälſchung an ihn gezahlt wurden, für fich verwandt zu haben. 
Ferner fol er in bewußter Weiſe widerrechtlich zum Nachtheil 
des Amtes gehandelt haben. Die Anklagebehörde erblickt dies 
in der mangelhaften Buchführung bezw. in ſeinen Manipula⸗ 
tionen mit amtlichen Urkunden und Geſchäftsbüchern. Nach er⸗ 
folgter Amtsſuspenſion wurde Dr. Schnutz vom Magiſtrat auf⸗ 
gefordert, die noch in feinem Befig befindlichen amtlichen Schrift⸗ 
ftüde u. ſ. w. herauszugeben. Darauf hat er dem Magiſtrat 
geantwortet, daß er ſolche nicht mehr in ſeinem Beſitz habe. 
Einige Zeit darauf hat in der Wohnung des Dr. Schnutz eine 
Hausſuchung ſtattgefunden, wobei mehrere amtliche Schriftſtücke 
vorgefunden und beſchlagnahmt wurden. 

(Von der Cultur noch nicht beleckt) ſind 
die Bewohner des ſogenannten ruſſiſchen „Waldgebiets“, über 
welche Herr Korobka dieſer Tage in der Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Petersburg ein feſſelndes ethnographiſches Referat hielt. 
Das „Waldgebiet“, welches die Gouvernements Minsk, Wolhy⸗ 
nien und Grodno umfaßt, ſtellt heutzutage eine von Jahr zu 
Jahr an Ausdehnung zunehmende Sandwüſte vor, während 
es einſt uralte Waldbeſtände aufzuweiſen hatte. Inmitten 
dieſer unſcheinbaren Gegend leben die ſogenannten „Polfaſchuni“ 
(Waldleute), ein geiſtig armer Menſchenſchlag. Ihren Begriffen 
nach haben die Bäume Vor: und Zunamen und find unter ein⸗ 
ander durch verwandtſchaftliche Bande verbunden. Sogar das 
Brot iſt redefähig und von beſtändigem Wohlwollen für die 
Menſchen beſeelt. Die religiöſen Begriffe ſind ganz heidniſch. 
Gott iſt in beſtändigem Kampfe mit dem Teufel begriffen. Der 
Referent zitirte folgende Kurioſa: Die Flöhe ſind eine Strafe 
Gottes, die Mücken Ausgeburten der Hölle. Als in der Chole⸗ 
razeit den Weibern ſeitens der Aerzte Maßregeln zur Kranken⸗ 
pflege gegeben wurden, hieß es im Volksmunde: Es ſei gar keine 
Krankheit vorhanden, man wolle nur „die Mädchen an die 
ſchwarzen Leute verheirathen“ oder „zu Sapeurs machen“, (2 
Die Vorſtellungen der „Waldleute“ gehen über den Begriff des 
häuslichen Herdes nicht hinaus, und ſie ſind jeglicher ſtaatlichen 
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oder geſellſchaftlichen Ordnung vollkommen fremd. Von National 


haben ſie nicht den mindeſten Begriff. 

(Neue Dampferlinie) Am 20. November wird 
die Linie Genua⸗Laplata von der Hamburg = Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Geſellſchaft mit dem Dampfer „California“ eröffnet 
werden. 

(Was ein Ochſe vertragen kann), dafür giebt 
Thierarzt Schultz (Idſtein) in der „Zeitſchrift für Thierheil⸗ 
kunde“ ein Beiſpiel: nachts 10% Uhr wurde er zu einem 
ſchweren Ochſen gerufen, der heftige Kolik und wäſſerige Diarr⸗ 
hoe hatte. Das Thier hatte ſich einige Tage vorher im Regen⸗ 
wetter eine Verdauungsſtörung geholt, worauf unverſtändige 
Leute ihm in 2 Tagen — 8 Pfund Bitterſalz und 6 1. Camil⸗ 
Es beſtand eine Bitterſalzvergiftung. Der 
Thierarzt verordnete Leinſamenſchleim und Diät. Am nächſten 
Tage war der Ochſe geſund. 


Neue ſte Nachrichten. 

Berlin, 5. November. Der „Vorwärts“ meldet: Gegen 
Liebknecht iſt anläßlich eines Paſſus in der Eröffnungsrede des 
Breslauer Kongreſſes eine Anklage erhoben worden. Die Haupt⸗ 
verhandlung findet am 14. Nopember vor dem Landgericht in 
Breslau ſtatt. — Die „Voſſ. Ztg.“ hört zuverſichtlich, daß 
zwiſchen den Miniſtern des Unterrichts und der Finanzen über 
das Lehrer⸗Beſoldungsgeſetz, wenigſtens in den weſentlichſten 
Punkten, ein Einverſtändniß erzielt worden iſt. 


Hannover, 4. November. In dem benachbarten Dorfe 
Anderten erhängte ein Arbeiter feine vier Kinder und fich ſelbſt. 
München, 6. November. Ein Theil eines Neu⸗ 
baues iſt an der Schwanthaler Paſſage eingeſtürzt. Ver⸗ 
muthlich ſind fünfzehn Arbeiter verſchüttet. Bisher ſind 
fünf Todte und ſechs Schwerverwundete hervorgezogen. 
Amſterdam, 4 November. Vierzig mit Knütteln bewaff⸗ 
nete Burſchen drangen zu Mitternacht in die Kaffeehäuſer der 
Warmousſtraße ein und zwangen die Gäſte, Werthgegenſtände 
auszuliefern. Wer ſich weigerte, wurde geprügelt. Erſt nach 
einer Stunde wurden die Raubgeſellen verhaftet. 
_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
15. Novbr. A4. Novbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ru 


ſſiſche Banknoten p. Rafla . . 220—15 220 —30 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—35 | 219—30 
Preußiſche 3% Ronioß . . . - » 99-30] 99—50 
Preußiſche 3½ % Konſols 104-30 104-30 
Preußiſche 4 %% Konſols 105—10 105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-20 99—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104—20 104 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - 68-40 68—40 
3 Liquidationspfandbriefe 67—30 — 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ O 100—59 100-50 
Diskonto Kommandit Antheile 218—25 220 —70 
Deſterreichiſche Banknoten 169—7C | 169—65 

Weizen gelber: November „ 142-- 1141-50 
Ao 148—20 | 148 — 
loko in Newyork „ e EFT 69 — 

Roggen: lock „120 19 
November 8 117—20 1 116—59 
Dezember 118—50 | 118— 
INH eat 124— 1123-59 

Hafer: November. 117—20 1117—20 

6˙ N a Rn 12C— 1120— 

Rüböl: Dezember. RL 47—60| 47-50 
Mai A 1 Bine 47—20 47-30 

Spiritus oo. 

50er Iofo 52—50 52—80 

70er loko 33— 33—10 
70er Dezember. 36-70] 36-80 
Wer Ma!!! , 

Diskont 3 pt., Lombardzins ſuß 3%, pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 4. November. Spirizus bericht. Pro 10000 zäiter 
pCt. matter. Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,75 Mf. Br., 52,00 Mk. Gd., 52,00 Mk. bez., loko 
nicht kontingentrt 33,00 M'. Br., 32,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer fur Kreis Thorn. 
Thorn den 5. November 1895. 
Wetter: bedeckt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weizen unverändert, 126/58 Pfund bunt 128 Mk., 130% Pfund 


6. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.07 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.17 Uhr. 


hell 132/35 Mk., 134 Pfd. glaſig 134 Mk. 
Roggen ſeſt, 120% Pfd. 107 Mk., 125/60 Bid. 109 Mk. 
Gerſte unverändert, weiße, mehlige Brauwaare 120/5 Mk., Mittel» 110/5 
Mk., Futter⸗ 96/98 Mk. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer weiß 110/ Mk., beſetzt 105/7 Mk. 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 6. November 1895. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Uhr Miſſionsandacht: 
Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends ½8 Uhr Miſſionsſtunde: 
Pfarrer Endemann. 


Sonnen⸗Untg. 4.20 Uhr. Mond⸗Untg. 11.51 Uhr Morg. 


die Auskunftei W. Schimmelpfeng, Barum w. 
Charlottenſtr. 23, vermittelt kaufmänniſche Auskünfte im In⸗ und Aus⸗ 
land; ſie unterhält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Hauptnieder⸗ 
laſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien. In 


Nordamerika und Australien vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Rehe 


im ganzen und zerlegt, 


Hafen, Faſanen, 


Damentuch 


in 25 modernen hellen und dunklen Farben 
für elegante Geſellſchafts⸗ 


Doppel⸗Tries 


für Portieren und Vorhänge, 


Kleinfinder - Bewahr- 


Den 13. November 1895: 


Freitag den 15. d. M.: 


Theaterspiel 


zum Besten 
der Jungfrauenstiftung des 


Verein. 


Rebhühner, Puten, 


Junge Tauben 2 
empfiehlt billigſt 


M. KA. Olszewski. 
Standesamt Podgorz. 


Vom 19. Oktbr. bis 2. Noobr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Karl Schulz, S. 2. Vieh⸗ 
händler Franz Rulawski⸗Piaske, S. 3. 
Brauer Alexander Ferber, T. 4. Arbeiter 
Johann Schikorra-Rudak, S. 5. Eigen- 
thümer Friedrich Krampitz, T. 6. Buch⸗ 
drucker Walter Bergau, T. 7. Bahnwärter 
Ferdinand Laurin⸗Dorf Czernewitz, T. 8. 
Arbeiter Franz Schneider-Rudak, S. 9. 
Arbeiter Jakob Meier, S. 10. Arbeiter 
Anton Strutczeck⸗Rudak, T. 11. Arbeiter 
Ludwig Polanowski⸗Stanisl.⸗Poczalkowo, ©. 
12. Käthner Heinrich Kannenberg⸗Rudak, S. 
13. Arbeiter Jacob Bogumil, S. 14. Arb. 
Johann Ciechorski⸗Brzoza, T. 15. Arbeiter 
Martin Druszynski⸗Dorf Sttlotſchin, 1 T. 
und 1 S. 

H. als geſtorben: 

1. Eine Todtgeburt 2. Marie Rudſchinska⸗ 
Rudak, 5 W. 3. Arbeiterfrau Marianna 
Dabrowska geborne Golaszewska⸗Stanisl.⸗ 
Poczalkowo, 24 J. 4. Zieglermſtr. Michael 
Weſſalowski⸗Rudak, 70 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Pfarrer Friedrich Endemann⸗Podgorz 
und Maria Katharina Margaretha Schröder⸗ 
Frankfurt a. M. 2. Hilfsbremſer Eduard 
Samuel Friedrich Schachtmeiſter und Auguſte 
Mathilde Wilhelmine Farchmin, beide aus 
Nogdorz 3. Schiffsgehilfe Julius Legowski⸗ 

aszezorek und Marianna Wilczynska⸗Dorf 
Ottlotſchin. 4. Arbeiter Auguſt Wilhelm 
Rudolf Scharnack und Wittwe Martha 
Chwialkowska geb. Baranowska, beide aus 
Stewken. 5. Arbeiter Johann Lilienthal⸗ 
Bahnhof Ottlotſchin und Maria Antonia 
Bohn⸗Brzoza. 

d. ehelich find verbunden: 
1. Rangirer Otto Eduard Franz Bubolz⸗ 


Piaske und Marie Pauline Vogel⸗Podgor 18.5 m. St. n. Rab. J. v, Strobanpftr. 7, I. 


1 che 


2 


u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 
Billardtuch, Wagentuch, 
Livreetuch, Wagentuch u. Wagenplüſch 


Schlafdecken, Reiſedecken, 
Kameelhaardecken, Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Sarl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 


ſowie alle anderen 


Musik- Instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


F. A. Soram, 


Baderſtr. 22, 1. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 


SERIES 
Gegen Kälte u Wäle 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 
Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 
Oflpr. graue Erbſen, 


ſowie ſämmtliche Mehle U 
und Futterartikel empfiehlt 
H. Rausch. 


A 6000 Mark mE 


hat die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Thorn 
gegen 4½ % zur erſten Hypothek zu ver: 
geben. Reflektanten wollen ſich beim Ren⸗ 
danten in den Dienſtſtunden melden. 


Der Vorſtand. 


Aerztliche Privatſprechſtunden 
Alte Jakobs, Borſsabt dd, . 
Dr. E. Kuntze, Arzt. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 


im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Eriſeurin. 
Ein zu Mocker in der 
Thornerſtraße belegenes 


Grundſtück 


ER Be "mi; iſt preiswerth u ver⸗ 
= kaufen. Daſſelbe beſteht 
aus einem zweiſtöckigen Wohnhauſe, Stallun⸗ 
gen, Scheune, Obstgarten und Gartenland 
(eletzteres ca. 2½ Morgengroß! Auskunft 
ertheilt Matz, Gerſtenſtraße Nr. 19. 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ficher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthtere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei C. A. Guksehn 
in Thorn. 

Ar 2 Kinderbettgeſtelle, 
1 Zinfbadewanne, 1 Stuhlſchlitten, 
1 Kinderſtuhl find zu verkaufen 

Culmer Chauſſee 19. 


eleg. m. J. m. d. 5. Naß. u. Bürſcheng. 
ift jor. z. verm. Culmerſtr. II, 2. Etg. 


B. 


Der Borftand. _ 
Restaurant 


Katharinenstr. Nr. 3. 


Mittwoch den 6. November cr. 
von 7 Uhr abends ab: 


Zrazy und Flaki, 


wozu ergebenſt einladet x 
von Barczyiski. 


Mittwoch den 6. November: 


Murſteſſen 


von Grütz⸗, Blut⸗ und 
Leberwürſtchen, 

wozu einladet 

Emil Hass, Grabenſtr. 16. 


Aräftigen Alittagstiſch 


empfiehlt Grajewski, Schuhmacherſtr. 5. 
. junger Mann, ev., der Porzellan⸗, 


Glas-, u. Wirthſchaftswaaren⸗Branche, 
mit prima Zeugniſſen, wünſcht ander- 
weite Stellung möglichſt ſogleich oder 
per 1. Dezember. 
Gefl. Offerten erbitte unter F. Z. 708 
an den Graudenzer Geſelligen. 


Tüchtige Steingräber 
im Akkord ſucht ſofort 
Dom. Birkenau bei Tauer. 
1 möbl. Zimmer iſt f. 15 Mk. monatl. zu 
vermiethen Brückenſtr. 16. 


Mill Ammer mt guch ohne Penſſon zu 
verm. Erajewski, Schuhmacherſtr. 5. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
| H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


Coppernikusvereins. 


Wiener Cafe, Mocker. 
Sonntag den 10. November: 
Grosser u; 

A Martins- 


Naskenball 


* 5 verbunden mit 
verschiedenen komischen 


Geſangsnortrügen, 


Maskenbelustigungen u. Scherzen, 
ausgeführt von wilden Thieren und Karri⸗ 
katurmasken. 

Entree: #ashirte herren 1 Alk., mas- 
hirte Damen frei, Juſchauer 50 Pf. 
Kaſſenöffnung ½7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Maskengarderoben 
ſind zu haben bei Wittwe Holzmann, 
Gerechteſtraße Nr. 8, 2 Tr. von 6 Uhr 
ab im Balllokale. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ar. 14, I Treppe. 
Ein gut möbl. Zim. mit Burſchengl. von 
ſofort zu vermiethen. Schloßſtr. 10, I. 


ulmerſtr. 11 III Tr. ſind möbl. Zimmer 
nach vorn ſofort zu vermiethen. 


Mellienſtraße 89 


iſt die 2. Etg., 7 Zimmer, Stall u. Remiſe 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 


Goldenes Berloque 
verloren. Gegen anſtändige Belohnung 
abzugeben Schillerſtraße Nr. 5, III. 


angefertigt. 


Dunkſagung. 

„Der Schützengilde zu Mocker ſagen wir 
für das außerordentlich ſchöne Silbergeſchenk, 
das uns die Herren Kameraden des Vereins 
zu unſerer am 4. d. M. ſtattgehabten ſilbernen 
Hochzeit widmeten, unſeren innigſten Dank, 
außerdem ſagen wir dem Vorſtande des 
Vereins für dieſe Aufmerkſamkeit noch 
unſeren beſonderen Dank. 

W. Deltow u. Frau, 
Schünen garten Mocker. 


Aufruf. 

In der Unterſuchungsſache gegen 
Schulz (J-⸗Nr. 720/95) find nad: 
folgende Gegenſtände als muthmaßlich 
geſtohlen beſchlagnahmt worden: 

1 gelbliche Tiſchdecke mit buntem 
Blumenmuſter, 
blaues Kleid mit Taille, 
blau⸗weiß geſtreifter Frauenrock, 
grau⸗xoth geſtreifter Unterrock, 
Frauenhemden, 

Frauenſchürzen, 

weiße Unterröcke mit Stickerei, 

roth⸗weiß karrirter Bettbezug, 

desgl. Kiſſenbezug gez. M. W., 

weißer Kiſſenbezug, 

Laken gez. M. Z. (oder M. B.), 

gelb⸗bunte Taille, 

weißes Taſchentuch gez. J. L. (roth), 
P. 2 
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(weiß⸗blaues Monogramm), 
desgl. gez. W. P. (wie vor), 
weißes Taſchentuch gez. C. 8. 
(weiß⸗rothes Monogramm), 
weißes Taſchentuch mit blau⸗rother 
Borte, gez. P. (roth), 

Paar Frauen⸗Gummiſchuhe, 
Frauen⸗Pelzmütze, 

Regenſchirm mit weißem einge⸗ 
legten Griff. 

Die etwaigen Eigenthümer können 
die Sachen in der Gerichtsſchreiberei 
VI hier in Augenſchein nehmen. Nach⸗ 
richten find unter Angabe des Akten⸗ 
zeichens an den Unterzeichneten zu 
richten. 

Thorn den 2. November 1895. 

Königliches Landgericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 


— — — 


m, 


Die Befeſtigung des Parkplatzes beim Fußartillerie⸗Schießplatze zu Thorn 
und die Gewinnung der dazu erforderlichen Materialien ſoll im öffentlichen 
Termin am Mittwoch den 13. lfd. Mts. vormittags 11 Uhr in dem Dienſt⸗ 


raum des Unterzeichneten verdungen werden. 


Ebendort find die Verdingungs⸗ 


unterlagen einzuſehen, die Verdingungsanſchläge für 0,25 Mk. zu entnehmen 
und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 


verſehen, einzureichen. 
Thorn den 4. November 1895. 


Baurath Heckhoff. 


Gusbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer 
erfuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten 
ſchriftlich) ſofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gasflamme ſchlecht leuchtet. Es liegt 
das niemals an der Qualität des Gaſes, 
ſondern an ſchlechter Beſchaffenheit oder Re⸗ 
gulirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. 

Andernfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenlos beſeitigt. 

Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut brennende. 

Thorn den 4. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da Fälle von Tollwuth hier nicht vorge⸗ 
kommen ſind, ſo erreicht die am 14. Auguſt 
d. J. für den Polizeibezirk Thorn angeord⸗ 
nete Feſtlegung der Bunde mit dem 
14. d. Mts. ihr Ende. 
Thorn den 5. November 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Königl. Oberförſterei Wodek. 


Am 11. November 1895 von 
vormittags 10 Uhr ab ſollen im Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr. Wodek aus dem alten 


Einſchlage 
170 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
20 „, „ Knüppel, 
539 „ „ :Stodholz, 


3400 „ „ Reiſer 2./3. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 


Ca. 300 Herten Paletots von 12 bis 30 Ml., lu. 500 Damen Jaguettes, nur neueſte 


Räder, Capes und Kragen, nur Neuheiten der letzten Saiſan, auffallend billig. “ME 


34. 


I geprüfte Lehrerin erth. Unterricht 
in Sprachen und allen Schulfächern. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung 


C. Kling, Breiteſtraße. 7. 
— Militär⸗ 

und 
) 5 ' Beamten- 
dt 


Peeßtes ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Dampf-Waſch-Maſchine 
Victoria! 


Die befte und billigſte der Welt, praktiſch 
u. unentbehrlich für jeden Hausſtand, ver⸗ 
wendbar auf jeden Kochheerd. Zu haben bei 
C. Schluroff, Slempnermeißer, 
Heiligegeiſtſtraße. 
Auch ſind dieſelben leihweiſe zu haben. 


Damen- u. Kinderkleider auer d. Hause 
Hoheſtraße 7, 2 Tr. r. 


Altst. Markt 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 30. Oktober 
1895 iſt heute die in Thorn beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Helmuth Tornow ebendaſelbſt 
unter der Firma H. Tornow in 
das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 963 eingetragen. 

Thorn den 31. Oktober 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Cigarren 
Cigaretten 
und Tabak 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski 


Zeige den geehrten Herrſchaften 
ergebenſt an, daß ich jetzt 


Vaderſtraße 22 


im Hauſe des Bäckermeiſters Herrn 
Seibicke wohne. 


Kowski, Lohndiener. 


D 


g Hötel Coppernikus, 


8 
% 
% 
25 
* 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 

Speisen à la Karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie Münchener 
Bier vom Faß. H. Stille. 


n 


P 


Artushof. 


Mittwoch den 6. November cr.: 


I. Symphonie- Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Anfang 8 Uh 


r. 


Eintrittspreis für nummerirte Plätze 


Stehplätze 


1. Ouverture „Nachklänge an Oſſian“ 
2. Symphonie Nr. 1 (C-dur) 
a. Adagio molto. Allegro con brio. 
b. Andante cantabile con moto. 
c. Menuetto. Allegro molto e vivace. 
d. Adagio. Allegro molto e vivace. 


6 „%% rl 


Niels W. Gade. 
L. v. Beethoven. 


3. Einleitung des 3. Aktes, Tanz der Lehrbuben, Aufzug der Meiſter⸗ 
ſinger und Gruß an Hans Sachs a. d. Op. „Die Meiſterſinger 


von Nürnberg“ 
. Minuetto (Streichquartett) 


4 
5 


DNN IK MEIK 


mit heutigem Tage ein 


RER 


FF ae r 6 


„Zwei ſpanſche Zunge. Aueh ee Me; 


K. Rieck, Stabshoboiſt. 


NZ 


de 
ZN 


AN 


Hützenhaus⸗Theater in Thorn. 


Dem hochgeſchätzten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich IX 


D NZ IE NZ 
AN AN ZART 


AN 


N NZ 
x Abonnement auf 20 Vorstellungen, % 
N Novitäten I. Ranges, eröffne. 2 
* Zu dieſem Zwecke werden Dutzendbillets % 
NY Sperrſitz Mk. 15,00 per ½ Dtzd., — Mk. 7,50 per ½ Did. NZ 
AN EE a 7) r * 11 * — 7 5,50 7 2 75 AN 
* ausgegeben und ſind dieſe Karten beliebig zu verwenden. N 
N Die Lifte wird den hochgeehrten Herrſchaften zugehen und kann I 
& das Gaſtſpiel nur bei genügender Zeichnung von Unterſchriften ſtattfinden. Ze 
N Mich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne NZ 
AN N 1 77 AN 
mit vorzüglicher Hochachtung % 
— N 
28 Fried. Berthold, 
N Theater⸗Direktor. K 
ZN ZIX 
Ebb 


Ausuerkauf! 


Binnen einigen Wochen müſſen meine noch immer großen Waarenläger wegen Abbruch 
meines Geſchäftshauſes total geräumt ſein. 
Beſonders hervorzuheben ſind: 


Facons, von 5 Mk. bis zn den eleganteſten. 


Sämmtliche Manufakturwaaren, 


Pr 


Cocos- 


Linoleum, |esindediensthücher, 


Läuf. er u. Öeppiche Delmenhorſter Marke „Anker“, Lohn- und Neputat- 


für Contore, Bureaus, 
Gaſtzimmer, Speiſezimmer u. Treppenflure, 
Corcos-Fußmatten u. Thürvorleger, 
Läuferſtoffe aus Wolle und Jute, 


glatte und bedruckte Waare, 


Linoleumläufer und Linoleumvorleger, | find zu haben. 


Linoleumſeife und fonſervirungsmaſſe 


empfiehlt die 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


REKamerun- Cacao - 


(Marke Bibundi) 
aus den deutſchen Plantagen. Feinſte Qualität, billiger Preis. 


Goldene Medaille, Dresden 1894. 


Alleinige Verkaufsſtelle bei 


N e err 


N inc . dena Ko 
n 


8 
eher 


Ed. Raschkowski, Neuſtädt. Markt Nr. 11. 
Möblirtes Zimmer dan.“ 
Schillerſtr. Nr. 5, II Tr., H. Kadatz’ Ww. 

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A. Stephan. 


hücher 


O. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Zimmergeſellen 


und Arbeiter 
finden Beſchäftigung beim Bau des Zucker⸗ 
lagerſchuppens. 
Konrad Schwartz, 


Maurermeiſter. 


Jinmerlenke 


Zu 25 U. 3. Etage, finden dauernde Beſchäftigung bei 


je 6 Zimmer, vermiethet 


Ulmer & Kaun. 


als Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaaren im Einzelverkauf jetzt zu Fabrikpreisen. 


M. S. Leiser“ 


t. Markt 
34. 


1 möbl. Wohn. zu verm. 


Uchmacherſtr. 14, 


Täglicher Kalender. 


1895/96. 


November 


Dezember 


Januar 


weiſen. 


er heutigen Nummer liegt ein 
Proſpekt der Hof⸗Pianoforte⸗ 
brit u. Magazin von G. Wolkenhaue” 
Stettin, bei, worauf wir beſonders hin 


Donnerſtag 
eo) Sonnabend 


2 Freitag 


Bean 


u 
Oo Dur 


.. ͤ——-ꝛ.—jb . 
Hierzu Lotteriegewinnliſte. 
Hierzu Beilage. 


| 
. 
' 


Beilage zu Nr. 261 der „Thorner Pre 


Mittwoch den 6. November 1895. 


Der Mordprozeß Nayve in Vourges. 
Ueber die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Marquis 
de Nayve, welcher, wie wir bereits ausführlich berichtet haben, 


der Ermordung eines unehelichen Sohnes ſeiner Gattin ange⸗ 


klagt iſt, wird aus Bourges berichtet: 

Das kleine Städtchen iſt überfüllt. Am erſten Sitzungstage 
drängte ſich ſchon vom frühen Morgen ab eine dichte Menge in 
den Korridoren des Gerichtsgebäudes. Unter den Zeugen be⸗ 
finden ſich die Frau und die beiden Söhne des Angeklagten. 


Vertheidiger de Nayves iſt der Pariſer Rechtsanwalt Albert, 


Dane. Der Verhandlungsſaal iſt überfüllt, viele Damen find 
anweſend. Großes Aufſehen erregt das Erſcheinen der Marqulſe 
Blanche de Nayve, der Gattin des Angeklagten, welche den 
Marquis auf die Anklagebank brachte. Die Marquiſe nimmt 
mit ihren zwei Söhnen, welche 15 unb 16 Jahre alt und 
Schüler eines Kollegs find, auf der Zeugenbank Platz. Die 
ziemlich ſtarke Dame ift blond, fie weicht den Blicken ſcheu aus, 
die ſie ſuchen, und ſpricht nur ab und zu ein Wort mit ihren 
Söhnen. Die Marqulſe ſteht Mitte der Vierziger und iſt noch 
gut konſerobirt. 

Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit betritt Marquis de Nayve 
den Saal; aller Augen ſind auf ihn gerichtet. Er iſt ein unter⸗ 
ſetzter, mittelgroßer Mann mit ziemlichem Schmeerbauche; das 
Geſicht erhält durch die kurze, etwas aufgeworfene Naſe einen 
entſchloſſenen Zug. Sein fettes Doppelkinn fällt zum Hals 
hinab; die ziemlich ſtarke Glatze wird abgeſchloſſen durch einen 
Kranz blonder, ergrauender Haare, welche durch die Kunſt des 
Coiffeurs feſtgehalten find. Der Schnurrbart des Marquts iſt 
ſchon vollſtändig ergraut. Unter dem Zwicker, welchen der 
Marquis ſtets trägt, blickt ein Paar kleiner, tiefliegender Augen 
hervor. Der Angeklagte in einem ſchwarzen Ueberzieher macht 
den Eindruck eines kleinen Bureaukraten, einen Eindruck, der 
durch die Aktentaſche unter ſeinem Arme noch verſtärkt wird. 
Er wirft keinen Blick auf die Gattin, aber während er eintritt, 
treffen ſeine ſcheuen Augen beide Kinder — er wendet ſich 
ſchnell ab. Sonſt verräth nichts ſeine Bewegung, mit gleich⸗ 
giltigſter Miene folgt er der Verleſung der Anklage. 

In dem Verhör beantwortet er mit feſter Stimme die 
Fragen über ſeine Familie. Der Präſident hält ihm vor, daß 
er gut erzogen ſei, das akademiſche Relfezeugniß erlangt habe, 
ſpäter ein tüchtiger Steuerbeamter geworden ſei, ſeit feiner 
Heirath aber ſich als einen rohen Menſchen erwieſen habe, 
worauf der Angeklagte erwiderte, daß ihm die Ehe zur Hölle 
geworden ſei. Aus dem Kreiſe gebildeter Leute ſei er unter 
Narren gelangt. Seine Schwiegermutter und der Abbé Roſſelot 
hätten fich gegen ihn verſchworen. Erſtere habe ihre Tochter 
ſchlecht erzogen und ſei ſchuld an deren frühem Fall geweſen. 
Der Angeklagte giebt zu, daß er ſeit ſeiner Heirath nicht über 
Untreue feiner Frau zu klagen gehabt, daß ſich dieſe aber durch 
Fremde, beſonders durch Geiſtliche habe leiten laſſen. Der 
Präfident beſpricht dann die Geburt und Jugend Menaldos, 
dem von feiner Großmutter mütterlicherſeits 60 000 Franks ver: 
macht worden waren, die nach ſeinem Tode wieder ſeiner Mutter, 
der Marquiſe de Nayve, zufallen ſollten. Das Kind ſei einer 
braven Näherin, Maria Chair in Orleans, anvertraut worden, 
die aber den Namen ſeiner Mutter nicht gekannt habe. Er ge⸗ 
ſteht, daß er feine Frau in erſter Linie wegen ihres Vermögens, 
dann aber auch wegen ihrer ſcheinbar vornehmen Familienver⸗ 
hältniſſe geheirathet habe. 

Hierauf kam die Reiſe des Marquis mit dem jungen Me⸗ 
naldo zur Sprache. Der Präfident konſtatirt, daß ſeit der Ber: 
beiratbung weder der Marquis noch die Marquiſe das Kind bes 
ſuchten, während ſie es vorher öfters gethan hatten. Er hält 
dem Angeklagten vor, daß das Kind förmlich eingemauert in 
einem Inſtitut war, ſich langweilte und zweimal durchging, ſtellt 
ſodann das Verhältniß Menaldos zu feiner Pflegemutter Maria 
Chair in Orleans klar, welche der Knabe ſehr geliebt hatte und 
zu der er immer aus dem Inſtitut zurückkehren wollte. Marquis 
de Nayve hat das Kind in dem Augenblick der Chaix wegge⸗ 
nommen, als dieſe ihn mit ſeinem Namen anſprach, weil er 
fürchtete, dadurch könne Menaldo erfahren, wer ſeine Mutter 
fei. Der Marquis erklärt aber, er habe den Knaben wegge⸗ 
nommen, damit er ſeine wirkliche Mutter mehr lieben lerne. 

Aus Briefen, die vorgeleſen werden, konſtatirt der Präſi⸗ 
dent, daß der Knabe wußte, ſeine Mutter ſei eine Marquiſe, 
und daß er vermuthete, es ſei die Marquiſe de Nayve. Der 
Knabe hatte die Abſicht, ſich in Lyon in einem Zirkus an⸗ 
werben zu laſſen, um ſo viel Geld zu verdienen, daß er zur 
Chalx zurückkehren könne. Präſident: Warum haben Sie in 
Italien Ihren Namen geändert? — de Nayve: Dieſe Namens: 
änderung war ja nicht neu. Unter dieſem Namen kannte uns 
eben Menaldo. — Präfident: Alſo kannte er Sie unter dem 
Namen Martin, den Sie in Italten trugen? Die Wahrheit iſt, 
daß Menaldo wußte, daß Ste de Nayve heißen. Nach zwei 
Tagen, die Sie in Rom zubrachten, fuhren Sie nach Neapel, 
wo Sie am 8. November ankamen. Wir werden einen ttalie- 
niſchen Zeugen hören, welcher erzählt, daß ſeine Anweſenheit im 
Koupee Ihnen ſehr unangenehm war, daß das Kind über Hüft⸗ 
ſchmerz klagte. Dieſer Zeuge hat ſich freiwillig bei Gericht ge⸗ 
meldet und hat in der Leiche den Knaben Menaldo erkannt. 
Er war Ihnen unangenehm, und Sie haben verſucht, das Koupee 
zu wechſeln. — de Nayve: Das iſt abſolut falſch. — Präfident: 
Was haben Sie in Neapel gethan? — de Nayve: Wir find in 
einem Hotel dritten Ranges abgeſtiegen. — Präfident: Sie, 
der M. de Nayve, ſteigen in einem Winkelhotel ab? Sie 
blieben nur einen Tag in Neapel? — de Nayde: Wir haben gegeſſen, 
uns die Stadt angeſehen und find ſchlafen gegangen. Am 10. 
November, früh gegen 7 Uhr, nahmen wir die Route Sorrent 
Caſtellamare. 

Auf Befehl des Präſidenten werden für die Geſchworenen 
Pläne der Straße von Caſtellamare nach Sorrent vertheilt. Die 
kalte Ruhe verläßt den Angeklagten einen Augenblick. Er huſtet, 
richtet ſeinen Klemmer gerade, faßt ſich aber raſch, nachdem der 


Präfident die Frage an ihn gerichtet: In Caſtellamare laſſen 
Sie Ihren Koffer auf dem Bahnhof. Sie frühſtücken am 
Buffet des Bahnhofes und begeben ſich ſodann zu Fuß nach 
Sorrent. Was trug ſich weiter zu? 

Angeklagter: Ich muß vorausſchicken, daß die Straße von 
Caſtellamare nach Sorrent einer der ſchönſten Punkte der Erde 
iſt. Jeder, ob Millionär oder Bettler, macht den Weg zu Fuß. 
Wir begegneten mehreren Kutſchern. Erſt nachdem wir Ver⸗ 
ſchiedenes beſichtigt und gefrühſtückt hatten, nahm ich einen 
Wagen an, um nach den entfernter gelegenen pittoresken Punk⸗ 
ten Meta und Scutolo, wo wir gegen 5 Uhr ankamen, zu 
fahren. Den Kutſcher entließen wir dann wieder, um den Weg 
zu Fuß fortzuſetzen. — Präfident: Das iſt richtig, und die 
Kutſcher drückten ihr Erſtaunen aus, auf dieſem Wege, um dieſe 
Stunde Sie und das Kind noch zu Fuß zu ſehen. — Angell.: 
Es war erſt 7 Uhr. — Präſident: Die Zeugen erklären, daß 
Sie zur Linken des Kindes an der Meeresküſte ſchritten. — 
Angekl.: Möglich. Andere Zeugen ſahen mich rechts. — Präſ.: 
Um 10 Uhr trifft Sie der Kutſcher an. Der Abgrund, in 
welchem das unglückliche Kind den Tod fand, iſt 80 Meter tief, 
Die Anklage behauptet, daß Sie den argloſen Knaben, welchen 
Sie vielleicht veronlaßt haben mögen, die Tiefe zu meſſen, 
durch einen Stoß von der Böſchung hinabgeſtürzt haben. An⸗ 
geklaͤgter: Ich bitte, mich in meiner Darſtellung nicht zu unter⸗ 
brechen, und ſch will gern ſpäter auf alle Fragen antworten. 
Wenige Meter von jener Stelle entfernt, wurde ich von einem 
natürlichen Bedürfniß erfaßt. Ich ſagte Menaldo, er möge ein 
wenig warten. Als ich nach einigen Augenblicken zurückkehrte, 
war das Kind nicht mehr da. Ich rief, erhielt aber keine Ant⸗ 
wort. Nun wurde ich unruhig. Ich beugte mich über den 
Abgrund und rief aufs neue, hörte jedoch nichts als das 
Brauſen des Meeres. Nach zweiſtündigem ftuchtloſen Suchen 
begab ich mich nach Caſtellamare zurück. 

Der Präfident ſprach dann weiter von der Auffindung der 
Leiche des kleinen Menaldo durch die Fiſcher von Vico⸗Equenſe. 
Sie war durch den Sturz in die Tiefe ſchrecklich verſtümmelt. 
Der Sekretär des Staatsanwalts verlas die Ausſagen der nea⸗ 
politaniſchen Fiſcher hierüber. Währenddeſſen verrieth der An⸗ 
geklagte nicht die leiſeſte Spur von Erregung. Der Präfident 
erzählte, der Leichnam des Kindes fei von Fiſchern nach Vico: 
Equenſe gebracht und in einer der ärmlichen Hütten von den 
Frauen der Fiſcher auf ein Bett gelegt worden. Dieſe hätten 
dann brennende Kerzen um den Todten geſtellt und für die 
Seele gebettet. 

Auch hierbei blieb der Angeklagte kalt. Als aber einer der 
Diener einen Koffer mit den Kleidungsſtücken Menaldos brachte, 
ſagte der Marquis plötzlich: „Ste werden mir ohne Zweifel 
auch noch die Photographie des Kindes vorlegen. Wenn ich 
weine, wird man nicht verfehlen, zu ſagen, ich ſei ſchuldig. 
Wenn ich nicht weine, wird es heißen, ich hätte ein hartes Herz. 
Sie ſuchen alſo einen Zwiſchenfall zu veranlaſſen?“ Präs.: 
„Keineswegs. Sie können fich verhalten, wie Sie wollen.“ Angell.: 
„Mein Verhalten wird das des Unſchuldigen ſein.“ 

Ueber die Vernehmung der Gattin des Angeklagten wird 
aus Parks gemeldet: 

Das Erſcheinen der Zeugin Marquiſe Nayve brachte eine 
große Bewegung im Gerichtsſaal hervor. Der Angeklagte be⸗ 
deckte, um ſeine Gattin nicht anblicken zu müſſen, das Geſicht 
mit dem Taſchentuche. Die Marqutſe iſt eine wenig ſympathi⸗ 
ſche, provinzmäßig gekleidete Frau, deren kleine Augen und 
ſchmale Lippen ihrem Geſichte den Ausdruck der Härte geben. 
Die Zeugin wird nicht vereidet. Die Worte: „Ich klage meinen 
Mann an, meinen Sohn ermordet zu haben“, ſprach fie ohne 
beſondere Erregung; auch daß ihr Gatte ſie einmal beinahe er⸗ 
droſſelt und die Kinder blutig geſchlagen habe, wurde ruhig 
vorgebracht. Während die Marquiſe gräßliche Details über die 
raffinirten Mißhandlungen, welche die Kinder von ihrem Vater 
erleiden mußten, erzählte, begnügte der Marquis ſich damit, ab⸗ 
wehrende Bewegungen zu machen. Dann plötzlich ſchrie er, um 
die Geſchworenen zu beeinfluſſen, in den Saal hinein: „Das 
alles hat der Erzieher Abbé Roſſelot erfunden, er iſt ein 
Preuße und lehrte meine Kinder: in hundert Jahren werde 
Frankreich preußiſch ſein!“ 


Mannigfaltiges. 
(Was koſtet das Studium in Berlin?) Dieſe 
für weite Kreiſe wichtige Frage hat neulich auf Veranlaſſung 


des italieniſchen Miniſteriums für Ackerbau und Handel die 


„Akademiſche Revue“ zu beantworten gehabt. Die Anfrage 
bezog ſich auf das juriſtiſche und mediziniſche Studium. Nach 
der von amtlicher Seite ertheilten Auskunft ergiebt ſich für 
einen promovirten Dr. juris in Berlin die Summe von ca. 1300 
Mk., für den Dr. med. und praktiſchen Arzt der doppelte Betrag. 
Im einzelnen ſetzen ſich die Koſten folgendermaßen zuſammen: 
Immatrikulationsgebühr 18 Mk., Examentaxen für die medizi⸗ 
niſche Fakultät 242 Mk., Promotionstaxen der juriſtiſchen 355, der 
mediziniſchen 440 Mk., Colleg⸗Honorare für alle zur Ablegung 
der Staatsprüfung nöthigen Vorleſungen, Curſe ꝛc. in der 
juriſtiſchen 400 bis 500, in der mediziniſchen 800 — 1200 
Mk. Es kommen hinzu für Drucklegung der Diſſertation circa 
150 Mk., für den Bücherbedarf eines Juriſten 300, für den 
Mediziner, einſchließlich der Inſtrumente, mindeſtens 500 Mk. 
In Gießen ſtellte ſich die Geſammtſumme für Juriſten auf 1300, 
für Mediziner auf 2500 Mk.; in Erlangen 1200 beziehungs⸗ 
weiſe 2200 Mk. Hierzu kommen natürlich noch die Koſten 
für Wohnung, Kleidung und Unterhalt. Für einen Juriſten, 
der nicht am Wohnorte ſeiner Eltern ſtudirt, ſind mindeſtens 
5000 Mk. als Geſammtkoſten anzunehmen, für einen Mediziner 
bei 4% äähriger Studienzeit 7600 — 8000. Das Studium eines 
Bau⸗Ingenieur, der nicht bei feinen Eltern wohnt, darf bei vier: 
jähriger Studiendienſtzeit auf ca. 6000 Mk. gerechnet werden. 5 

(Vom Schulgehilfen zum Landgerichtsprä⸗ 
ſidenten.) In Frankenthal in der Pfalz ſtarb vor einigen 
Tagen nach einem arbeitsvollen Leben im Alter von 79 Jahren 


der penſionirte Landgerichtspräſident Uebel. Er war 1816 als 
Sohn eines Schuhmachermeiſters in Grünſtadt (Pfalz) geboren. 
Uebel bildete ſich zunächſt als Lehrer aus und war als Schul⸗ 
gehilfe in Frankenthal thätig. Unaufhörlich arbeitete er, wie baye⸗ 
riſche Blätter berichten, an ſeiner Weiterbildüng, beſtand die 
Gymnaſial⸗Abgangsprüfung und ging dann nach Erlangen, Hei⸗ 
delberg und München, um die Rechte zu ſtudiren. Nach elner 
ehrenvollen Laufbahn wurde er 1879 zum Landgerichtspräſiden⸗ 
ten in Frankenthal, in derſelben Stadt, in welcher er einſt 
als Schulgehilfe thätig war, ernannt. Als ſolcher war er bis 
vor zwei Jahren unermüdlich thätig. 

(Eine berechtigte Freiſprechung.) Allgemeine 
Theilnahme erregt in Bonn eine 23 jährige Frau, die vor dem 
Schwurgericht unter der Anklage der Tödtung ihres eigenen 
Mannes ſtand. Dieſer, ein dem Trunke ergebener, roher Fabrik: 
arbeiter, hatte ſeine Frau von Beginn ihrer vor fünf Jahren 
in Spandau geſchloſſenen Ehe ab beſtändig in der grauſamſten 
Weiſe mißhandelt, ſodaß die Frau ſich wiederholt genöthigt ſah, 
ſich auf längere Zeit von ihm zu trennen. In Siegburg, wo⸗ 
hin der Mann vor einigen Jahren ſich begeben hatte, ſetzte 
er feine wüſte Lebensweiſe fort und bedrohte eines Tages ſelne 
Frau ernſtlich, indem er ſich mit einem gezückten großen Taſchen⸗ 
meſſer unter rohen Wuthausbrüchen auf ſie ſtürzte. In ihrer 
Angſt ergriff nun die Frau ein zur Hand liegendes Küchenmeſſer 
und ſuchte damit den trunkenen Wütherich abzuwehren. Dabei 
traf ſie denſelben ſo unglücklich in die Bruſt, daß er bald 
darauf ſtarb. Die Ausſagen der Frau wurden von den Zeu⸗ 
gen im Allgemeinen beſtätigt, ſodaß der Staatsanwalt ſelbſt die 
Freiſprechung beantragte, die auch die Geſchworenen ausſprachen. 


(Adele Spitzeder.) Wie gemeldet, iſt in München Adele Spitz⸗ 
eder nach ſchwerem Leiden in tiefftem Elend geſtorben. Mit Adele Spitz⸗ 
eder iſt eine der intereſſanteſten und berüchtigſten Perſonen Bayerns 
aus dem Leben geſchieden. Ihr Name tauchte zu Anfang der ſiebziger 
Mun in München zum erſten Male auf. Sie war Schauspielerin in 
München, jedoch künſtleriſch jo wenig begabt, daß fie faft gar keine Be⸗ 
achtung fand. Aber mit einer gewiſſen Bauernſchlauheit ausgeſtattet, 
gerieth ſie auf den Gedanken, die große Hauſſe, die damals fluthete, zu 
benutzen und nach dem berüchtigten Muſter des Wiener Placht eine ſo⸗ 
genannte „Volksbank“ zu begründen. Sie versprach ungeheuere Vers 
zinſung von Geldeinlagen — etwa 200 bis 300 Prozent — und ſo hatte 
ihre Bank — bekannt als Dachauer Bank — ganz enormen Zulauf. 
n kurzer Zeit erreichten die Einlagen gegen 8 ¼ Millionen 

ulden. Aber faft innerhalb derſelben Zeit war das Geld an der Börſe 
verſpekulirt, und die Bank, oder vielmehr Adele Spitzeder, mußte Kon⸗ 
kurs anmelden. Sie wurde 1873 wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Nach Abbüßung ihrer Strafzeit bes 
gründete fie ein Damenorcheſter, das fie als Kapellmeiſterin leitete. Aber 
ſchon wenige Jahre ſpäter begann ſie noch einmal Geſchäfte im Stile 
der Dachauer Bank zu machen. Nach kurzer Zeit abermals zu einer 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, verſchwand ſie auf mehrere Jahre aus dem 
öffentlichen Leben. Vor einigen Jahren aber verlautete, daß ſie ſich 
wiederum auf Börſenſpekulationen verlegt habe, und zwar mit dem 
Gelde der Bauern, die trotz der traurigen Erfahrungen ihr unentwegtes 
Vertrauen eee haben. Ein ſchweres Leiden hinderte ſie in 
den letzten Jahren, ihr Geſchäft in größerem Maßſtabe zu betreiben. 
So ward ihr Name wieder vergeſſen ... bis ihn der Tod nun wieder 
in Erinnerung gebracht hat. 

(Ueber ein ſozialiſtiſches Liebesdrama) wird aus London 
berichtet: Unter den jungen Leuten, die im Arbeiterwahlkreis Batterſa 
für ſozialdemokratiſche Ideen leben und ſchwärmen, zeichnete ſich durch 
beſondere Rührigkeit eine Miß Edith Lancheſter aus. Die Miß ift 
hüdſch, hat einen klaren Kopf und eine gewandte Zunge und hat ver⸗ 
ſchiedene Male für ihre Partei in Schul⸗ und Gemeindewahlen kandi⸗ 
dirt. Sie bekleidete zuletzt einen verantwortungsvollen Poſten im Bureau 
einer Aktiengeſellſchaft. Sie lebte ſeit mehreren Jahren nicht zu Hauſe, 
ſondern bei einer Mrs. Gray, gleichfalls einer eifrigen „Genoſſin“. 
Hier hatte ſie einen jungen Handwerker kennen gelernt, der wie ſie von 
der neuen Heilslehre erfüllt war. Ihre gleichen Anſchauungen und 
Ideen hatten ſie einander näher gebracht. Miß Edith ſchlug verſchiedene 
ſehr günſtige Heirathsanträge aus und galt allgemein als die Verlobte 
des jungen Handwerkers. Jedermann erwartete baldige Hochzeit; aber 
Miß Edith iſt eines jener ng die, was fie predigen, auch thun 
wollen. Als Sozialiſtin war ſie überzeugt, daß die bürgerliche Ehe 
etwas „unmoraliſches“ und „degradirendes“ ſei und ſie hatte ſich zu 
dieſer Anſicht oft und mit Nachdruck bekannt. Sie wollte mit ſo etwas 
„Unmoraliſchem“ nichts zu thun haben, und ſie erklärte ihrem Gelieb⸗ 
ten, ſie wolle gern ſeine Fran werden, das heißt mit ihm zuſammen⸗ 
leben, könne aber unter keinen Umſtänden durch die Zeremonien und 
Formalitäten gehen, die Geſetz und Kirche vorſchreiben. Das junge 
Paar einigte ſich, dieſen Monat ihre „freie Ehe“ zu beginnen. Miß 
Edith erzählte jedem, der es hören wollte, und auch ihrer eigenen 
Familie von ihrem Vorhaben. Letztere, „altmodiſche“ Leute, waren 
außer ſich. Edith's Vater erklärte, fie lieber ıodt, als jo entehrt zu 
ſehen; er und ihre Brüder beſtürmten fie unabläſſig, ihre Abſicht auf⸗ 
zugeben und den jungen Mann zu heirathen, der dazu ganz willig war. 


Es war alles vergebens, und nun griffen die Verwandten zu einem ver⸗ 


zweifelten Mittel: ſie drangen Sonnabend früh, fünf Mann ſtark, in die 
Wohnung Edith's und entführten dieſe mit Gewalt — nach einem 
Irrenhaus. So ſteht die Sache im Augenblick. Ihr Geliebter iſt natür⸗ 
lich außer ſich und will Himmel und Erde in Bewegung ſetzen, um ſeine 
Geliebte zu befreien. Man wird auf den Ausgang geſpannt fein dürfen. 


(Macht der Gewohnheit) Kommiſſär (zu einem Herrn, deſſen 
aur Maulkorb betroffen worden): „It der Fand ſchon 52 

eflraft?“ 

(Höfliche Zurechtweiſung.) Student (heimwärtsgehend, ſingt): 
Guter Mond, du gehſt jo flile —“ — Gendarm: „Na, fo nehmen Sie 
ich doch an ihm ein Beiſpiel!“ 

(Aus einem Vortrage.) Profeſſor: „. .. Im Jahre 13 — 
ich ſage abſichtlich 13 und nicht eintauterndilhitider adden, um 
mich kurz zu faſſen!“ 

(Verfehlter Beruf.) Brandmeiſter: „Aber Schlauchhuber, bei 
dem bißchen Feuer ſo viel zu ſpritzen! Sie paſſen auch vi 5 
Büffetier, als zum Feuerwe un nl Wen MOM, eng 

(Der Wirt) als Zeuge.) Borfigender; „Haben Sie nun noch 
irgend elwas Wichtiges zu ſagen?“ — Zeuge (Wirid): ; 

— in einer Stunde wird bei um friſch An ene „ 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober / Dezember rr. reſp. für 
die Monate Oktober / November wird 
in der höheren u. Bürgertöchterſchule 

am Dienſtag den 5. Navember er. 

von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 6. November er. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 1. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung 


betr. das Feuerlöſchweſen für die Stadt 
Thorn. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und des § 143 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn — vorläufig — in Ergänzung 
der Abtheilung III SS 20, 21 und 22 der 
Feuerlöſchordnung vom 1. Oktober 1878 
nach Berathung mit dem Gemeindevorſtande 
folgendes angeordnet: 

§ 1. Die Meldung eines Brandes hat, 
wie bisher, ſofort in der Polizeiwachtſtube 
zu erfolgen und zwar entweder mündlich 
oder unter Benutzung der Fernſprechan⸗ 
lagen der Reichspoſtverwaltung. Für Feuer⸗ 
meldezwecke wird auch des Nachts und in 
den dienſtfreien Stunden an Sonn⸗ und 
Feiertagen Anſchluß gegeben. 

§ 2. Es werden für den Alarm 3 Arten 
von Bränden unterſchieden und zwar: 

1. Klein⸗Feuer, 
2. Mittel⸗Feuer, 
3. Groß⸗Feuer. 

Bei Kleinfeuer wird garnicht, bei Mittel⸗ 
feuer mittels der elektriſchen Alarmglocken, 
bei Großfeuer mittels dieſer und der Rath⸗ 
hausthurmglocke alarmirt. 

Klein⸗euer wird am Tage von den Or⸗ 
ganen der Polizei⸗Verwaltung unter Zu⸗ 
hilfenahme von Leuten mittels der Polizei⸗ 
ſpritze gelöſcht, nachts von der ſtändigen 
Nachtfeuerwache mittels eines Hydranten. 

Bei Mittel⸗Feuer rücken nur die freiwillige 
Feuerwehr und 3 Kolonnen der Innen⸗ 
ſtadt, beſtehend aus je 2 Spritzenmaͤnnern 
und 6 Mann und zwar nur mit Hydranten⸗ 
ſtandrohren und Schlauch aus. 

Bei Groß ⸗Feuer rückt die freiwillige 
Feuerwehr und das geſammte ſtädtiſche Löſch⸗ 
korps der Innenſtadt mit allen Spritzen 
und Waſſerwagen und außerdem nach der 
Oertlichkeit die Spritze der Vorſtädte aus. 

„Groß⸗Feuer“ iſt ſtets dann zu alarmiren, 
wenn in der Nähe des Feuerheerdes Hydran⸗ 
ten der Waſſerleitung nicht vorhanden ſind, 
alſo bei Bränden auf der Jakobs⸗Vorſtadt, 
auf der Culmer⸗Vorſtadt, mit Ausnahme 
der mit Hydranten verſehenen Culmer⸗ 
Chauſſee, auf der Bromberger: und Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt öſtlich der Linie Paſtor⸗Bender⸗ 
ſtraße; in allen dieſen Fällen aber nur 
dann, falls die Vorſtadtſpritzen ſich als un⸗ 
zureichend für die Feuerlöſchung erweiſen. 

Sind Hydranten der Waſſerleitung in 
der Nähe der Brandftelle vorhanden, jo iſt 
„Groß⸗Feuer“ nur dann zu alarmiren, 
wenn entweder das Feuer ſolche Dimenſionen 
annimmt, daß die Hydranten nicht zur 
Dämpfung ausreichen oder die Waſſerleitung 
aus irgend einem Grunde verſagen ſollte. 

§ 3. Während der Nachtſtunden (9 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens) wird eine 
ſtändige Feuerwache, beſtehend aus einem 
Spritzenmeiſter und 3 Mann im Rathhauſe 
ſtationirt, welche mit einem Schlauchwagen 
und Hydrantenſtänden ausgerichtet iſt und 
als erſte Löſchhilfe bei jedem in den Nacht⸗ 
ſtunden ausbrechender Feuer ſofort abrückt. 
Bei Bränden auf den Vorſtädten kehrt 
dieſe Wache nach dem Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr zum Rathhauſe zurück. 

Die Feuer⸗Meldeſtellen werden noch be⸗ 
ſonders bekannt gemacht werden. 

Thorn den 23. Oktober 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Schon am g. November cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der Berliner 
Pferde Lotterie ſtatt; Loſe à Mk. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Feglerstr. 27 Th 


Bekanntmachung. 


Die beiden dem hieſigen Verſchönerungs⸗ 
Verein gehörigen Schwäne ſowie eine türkiſche 
Ente auf dem Feſtungsgraben am Bromberger⸗ 
Thor ſollen verkauft werden. 

Kaufluſtige erſuchen wir ergebenſt, ent⸗ 
ſprechende Angebote auf ein oder mehrere 
Stücke wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Schwäne“ bis zum Montag 
den 4. November d. Is. an Herrn Ober- 
bürgermeiſter Dr. Kohli hierſelbſt einſenden 
zu wollen. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt Dienſtag 
den 5. November vormittags 11 Uhr auf dem 
Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Bemerkt wird, daß die Schwäne auf Koſten 
des Vereins eingefangen und hier dem Käufer 
nach erfolgter Bezahlung an einem zu ver⸗ 
einbarenden Tage übergeben werden. 

Thorn den 24. Oktober 1895. 


— e Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 1500 Ctr. ober⸗ 
ſchleſiſche 


Reſſel-Rohlen 


für die ſtädtiſche Kläranſtalt ſoll in öffent⸗ 
licher Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ 
amt II zur Unterſchrift aus und find da⸗ 
ſelbſt auch gegen eine Gebühr von 50 Pf. 
erhältlich. Schriftliche Offerten, in welchen 
zum Ausdruck gebracht iſt, daß dieſelben 
auf Grund dieſer vom Submittenten unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind, 
ſind bis zum 

Sonnabend den 9. November er. 

vormittags 11 Uhr 
in geſchloſſenem Couvert mit entſprechender 
Aufſchrift im Stadtbauamt II abzugeben. 
Thorn den 2. November 1885. 


Der Magiſtrat. 
Ein zweiſitziges 


Ahorthaus, 


Fachwerk mit Bretter ⸗ Bekleidung, iſt in 
unferer Gasanſtalt zu verkaufen. 
Thorn den 14. November 195. 
Der Magiſtrat. 


Zeltschriften, 
Werke, 
Broschüren, 
Hreislisten, 
KATALOGE, 
Tabellen, 
Rechnungen, 
Mittheilungen, 

IRKULARE, 
Prospekte, 
®riefleisten, 
Briefköpfe, 
PROGRAMME, 

Di plome, 
Reise-Avise, 
Geschäftskarten, 


Briefeouverts, 


ö 


les 


D 


VCH EN 


8 


Arbeiter 


finden noch Beſchäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


M. Berlowitz 


empfiehlt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Penſionäre und Renten⸗Em⸗ 
pfänger, welche von der Polizeibehörde die 
Beſcheinigung über Leben, Unterſchrift 2c. bei- 
zubringen haben, werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſe Beſcheinigungen für die 
Folge nur dann ertheilt werden können, 
wenn die gedachten Perſonen ſelbſt im Polizei⸗ 
Sekretariat, Kommiſſariat oder Melde⸗Amt 
erſcheiuben und dort in Gegenwart des 
Beamten die Quittungen unterſchreiben. 

Penſionäre und Renten⸗Empfänger, welche 
durch Krankheit verhindert ſind, ſelbſt an 
den betr. Amtsſtellen zu erſcheinen, haben 
die Penſions⸗ ꝛc. Quittungen in Gegenwart 
des Revier⸗Polizei⸗Beamten eigenhändig 
zu vollziehen, und ſodann die mit der Unter⸗ 
ſchrift des amtlichen Schreibzeugen verſehenen 
Schriftſtücke zur weiteren Beſcheinigung den 
bezeichneten Amtsſtellen vorlegen zu laſſen. 

Thorn den 20. Oktober 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Dr. Kohli. 


Berliner 


Unwiderruf lich 


in Berlin. 


Ohne Verlegung der Zlehung. 


Postanweisungen an das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


zu richten. 


Das Comité. I, A. 


Reichhaltig ausgestattet 
empfiehlt sich die 
TH ORN, 


Katharinen- und Friedrichstr.-Eeke, 
zur Anfertigung aller 


in schwarz und bunt 


Couverts. 


+ Formular-Magazin. +—— 


Salon-Pianinos 
1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 


0. Szozypiüski, 
Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 
C. Bechstein & J. Blüthner. 


Pferde-Lotterie. 


Lichung am S. U. 9. November 1895 


Ohne Reduolrung des Lotterieplanes. 


Bestellungen auf Lose à 1 Mik., 11 Lose 
— 10 Mk., Porto und Liste 20 Pf., sind auf 


Berlin W., Unter den Linden 3 


1 


Thorn, Seslersit. 27. 


hochmoderne Kleider⸗ und Coſtäm⸗Stoffe 


in großer Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 
Auf einen Poſten ganzwollenen Cheviot in den modernſten 
82, 123 u. 125 Pf. p. Meter mache ich beſonders aufmerkſam. 


— ————— — — Swen 


i 


Farben zu 


O. S char f, Kürschnermeister, 


Breitestr. Nr. 5 THORN Breitestr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager in 


E Reise- und 


Gehpelzen & 


für Damen und Herren, 


Muffen, Kragen und Pelzbaretts in ſehr großer Auswahl 


und in allen Fellarten. 


Ferner: 


Pelzdecken, Pelzfutter, Bett⸗ und Schreibtiſchvorlagen und 
Pelzfelle jeder Art. 
Damen- und Herrenpelze nach Kaaß werden unter Garantie des Gulſizens angefertigt. 


| geprüfte Lehrerin 
ertheilt Unterricht in der Muſik, Sprachen und 
allen Schulfächern. 8. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


I m. Z. u. K. f. 15 M. z. verm. Gerberſtr. 21, II. 


5500 mit 90 Prozent garantirte Gewinne. 


Gewinnne im Werthe 1 


1 & 30000 = 30 000 

1 a 25000 = 25 000 

1 & 15000 = 15 000 

1 a 12000 = 12000 

1 & 10000 10 000 

1 a 8000 8000 
1% 7000. 7000 

1 à 550 = 5500 

1 à 5000 = 5000 

1 à 450 = 4500 
1a 400 = 4000 
2 à 3500 =: 7000 
5 a 3000 = 15000 
2 à 250 = 5000 
4 à 200 = 800 
3 à 1800 —= 5400 
3 à 1200 — 3 600 
500 Münzen à 100 — 50 000 
1000 „ 4 20=20000 
„ à 5 = 20000 


Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock, 4000 


mit dem neuesten Schriften- u. Zier material 


(„Dombrowski” Buchdruckerei] 


em © 

- ro 5 3 0 
Druckarbeiten 
bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. 


j , 3 N 
Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sowie || 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


BON 
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Eine Schneiderin 


Verlobungs-, Vermählungs- 
und Geburtsanzeigen, 


Vioiten harten, 
Speisekarten, 
Weinkarten, 


Mitgliedskarten, 


el Wunschkarten, 


Tanzkarten, 


Notas, 


Wechselblanquetts, 


Plakate, 


Jahresberichte, 
Schulzeugnisse, 
Bestellzettel, 
Lieferscheine, 
Fabrik- u. Arbeits- 


ordnungen, 


Statuten, 


Aulttungen 


2 2 


BEREITETE 


empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe. 
Hundeſtraße 4, 2 Er, 


voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk. n ı Fe ann ne 
: empfiehlt nr Täglich fr. Milch u. gute Esskartoffeln 

Gerechteſtraßfe 25. (Keller.) 
möbl. im., Kabinet u. Burſchengel von 
fofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 


Ipürs ie UOYIEIIOLIG ispo AUUTUNIEN us Unt Laplom 58071 


100 


sauber lithographirte 


Visitenkarten, 


beliebige Grösse, starker 
Karton. 


nur 2 Mark. 
Justus Wallis. 


Feuer- u. diebessichere 


+ Geldschränke 


auch Patent Arnheim, 
ſowie 


eiſerne Kaſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


Schirme 


Kozlowski, 


Breiteſtraſſe 35, 
Speecial- Geschäft 


für 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 
Reise-Effekten. 


Handschuhe 
onna 


Micthskontrakts- 
Formulare 


Mielhs-Quiktungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 Kellerwohnung 
ift von ſofort d. J. Wen 25 
Wohnung, Dein 
Ba Eee 


Dr Vohnung inte Buricheng. zu verm 


Bacheſtraße Nr. 15, 


— — . —...—ñ— ꝗ ͤ.Au——— — 

öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
M ferdeſt. u. 7 Waldſtr. 74. 
gu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


| Heiner Laden ""5,.; Januar mu vorm. 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 


LIND 


S 


2 r uaon &@®> 


= no _ — m FRE mn u Ben ER 


Ri Dee in den eiebenf n und a von 120 bis 600 Mark. 


von 


G. — 


Louisen-Strasse No. 13 ST E T T I N Louisen-Strasse No. 13 
Hoflieferant Zr. Maf. des Baifers u. Königs, Zr. Agl. Hoh. des Prinzen Friedrich Karl v. Preußen, Jr. Zal. Hoh. 
des Großh. u. Baden, Jr. Kol. Hoh. D. Großh. U. Sachſen⸗Weimar, Sr. Agl. Hoh. D. Großt. v. Mecklhg. Schwerin 


Ehren-Mitglied des Peſtalozzi-Vereins der Provinz Pommern. Mitglied der Akademie nationale de Paris 1882. 
Inhaber der Rönigl. Preußiſchen Staats-Medaille für gewerbliche Leiſtungen. Goldene Medaille Paris 1882. 
Ehren⸗Diplom London 1891. Gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 


Sperialität: Woalkenhauerk Patent- ader Tehrer⸗Inſtrumente 


— Pianos in drei Gattungen — verdanken ihren Weltruf der hohen Stufe künſtleriſcher Vollkommenheit, welche 
ſie nach dem übereinſtimmenden Urtheile muſikaliſcher Autoritäten, als Liszt, Bülow, d' Albert u. a. einnehmen; 
fie vereinigen den Schmelz und Wohllaut eines Pianos mit der Kraft und Fülle eines Flügels und leiſten in 
Hinſicht der Zaltbarkeit das Vollkommenſte, was bis jetzt bekannt wurde, fo daß die Fabrik für Güte und 


Fehlerfreiheit derſelben eine geſetzlich bindende Garantie non 20 Jahren übernimmt. 
Pezugs- Bedingungen. 


1. Für jedes aus der Fabrik bezogene Inſtrument wird eine contractliche Garantie von 20 Jahren derart gewährt, daß 

jede innerhalb dieſer Friſt etwa vorkommende Reparatur am Wohnorte des Käufers koſtenlos bewirkt wird. 

2. Inſtrumente, welche nicht gefallen, werden innerhalb 4 Wochen nach Empfang derſelben koſtenlos umgetauſcht. 

3. Die Fabrik übernimmt beim Verſand ihrer Inſtrumente nach außerhalb die Gefahr des Transportes dergeſtalt, daß ſie ſich 

verpflichtet, auf dem Transport etwa vorkommende Beſchädigungen an Ort und Stelle koſtenlos zu repariren. 

4. Die Inſtrumente werden franco bis zur letzten Eiſenbahnſtation des Empfängers geſandt. 

5. Verpackungskoſten, Speditjonsgebühren, Leihgeld für Verpackungskiſten (welche zurückgenommen werden) oder ähnliche Koſten 

werden nicht berechnet. 

6. Die Berichtigung der Kaufſummen reſp. der erſten Theilzahlungen wird nicht früher beanſprucht, als bis die Käufer in den 
Beſitz der unbeſchädigten Inſtrumente gelangt ſind und die Erklärung abgegeben haben, daß ſie mit denſelben vollſtändig 
zufrieden ſind. 

7. Die Kaufverträge werden entweder baar (in dieſem Falle mit entſprechendem Rabatt), oder in Monats-, Quartals- oder 

Semeſter-Raten berichtigt. Ob, reſp. welche Anzahlung geleiſtet werden ſoll, bleibt vorgängiger Vereinbarung überlaſſen. 
Bei Verkäufen auf Theilzahlung tritt kein Preisaufſchlag ein. 
Die niedrigſte Rate pro Monat beträgt 20 Mark. 
eee ee 
8. Niemand braucht ein Instrument zu behalten, das ihm nicht nach allen Richtungen gefällt. 


Auszug aus der Preis-Liſte. 


Cabinet, Salon: und Goncert: ⸗Pianinos, 7 Oktaven, A bis A, mit ſenkrecht oder ſchräg dhe onder laufenden 
Saiten, eiſernem Rahmen, doppeltem Eiſenrahmen, Stimmſtockpanzer ꝛc. à 450, 500, 540, 600, 660, 750 bis 1260 Mark. 
Stutz⸗, Salon und Concertſlügel nur mit beſter engliſcher Mechanik, kreuzſaitig, ꝛc. von 1200 bis 3000 Mark. 


Das von der Hof Pianoforte-Fabrit von G. Wolkenhauer 
zu Stettin für das Großherzogliche Schullehrer-Seminar zu Weimar 
gelieferte Pianino habe ich ſelbſt geſpielt und geprüft und daſſelbe 
in jeder Beziehung lobenswerth gefunden. Der Ton iſt weich, 
geſangreich und voll; die Spielart leicht und elaſtiſch, ſo daß ich 
hiermit gern allen lobenswerthen Eigenſchaften dieſes Pianoforte 
meine Anerkennung ausſpreche. F. Liſzt. 


Nachdem ich Stettin nach mehrjähriger Abweſenheit aufs Neue 
beſuchte und dabei Veranlaſſung nahm, die Magazine des Königl. 
Hoflieferanten Woltenhauer zu beſichtigen, freut es mich, die 
weſentlichen Erweiterungen und den bedeutenden Aufſchwung dieſes 
Unternehmens kennen zu lernen. Eine Beſichtigung der in ſelten 
reicher Auswahl und mit ſachverſtändiger Kenntniß aufgeſtellten 
Flügel und Pianos aus den bewährteſten größern Fabriken wird 
ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe ſein. 

Die von Herrn Wolkenhauer ſelbſt gebauten Pianinos, welche 
ich Gelegenheit fand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe 
des Tones, Weichheit, Gleichmäßigkeit der Regiſter und leichte 
Spielart aus und nehme ich deshalb Veranlaſſung, dieſelben noch 
ganz beſonders hervorzuheben. Dr. Hans von Bülow. 


Mit großem Intereſſe lernte ich die berühmten Pianoforte⸗ 
Magazine des Hof-Pianoforte-Fabrikanten, Königlichen Kommiſſions⸗ 
raths Wolkenhauer in Stettin kennen, und nachdem ich die von 
Herrn Wolkenhauer mit verbeſſertem Reſonanzboden konſtruirten 
Pianinos eingehend prüfte, beſcheinige ich hiermit gern, daß dieſelben 
ſich durch ſchönen, weichen und geſangreichen Ton, präziſe Spielart 
und vorzügliche Mechanik auszeichnen. — Weiter kann ich noch. 
beſcheinigen, daß noch keine Pianinos mir jo gut, — namentlich 
in der Spielart — gefallen haben. Eugen d' Albert. 

In den Pianinos der Hof-Pianoforle⸗Fabrik von G. Wolken⸗ 
hauer in Stettin lernte ich Fabrikate kennen, welche gleich vor⸗ 
trefflich in Ton, Spielart und Bauart ſind und die ich deshalb 
gern und aus Ueberzeugung hiermit empfehle. Carl Heymann. 


Unter der großen Zahl neuerer Pianinos nehmen die des 
Herrn Wolkenhauer in Stettin einen ganz hervorragenden Rang 
ein. Dieſelben haben ſchönen, edlen, dabei flügelartigen Ton, 
und die vorzügliche Spielart zeichnet ſich durch größte Egalität 
und Repetitionsfähigkeit aus. Ich halte es für eine angenehme 
Pflicht, Muſiker und Muſikfreunde auf dieſe ausgezeichneten In⸗ 
ſtrumente auſmerkſam zu machen. Rafael Joſeſſy. 


Mit vielem Vergnügen ſchließe ich mich der allgemeinen Anſicht 
über die Pianinos der Hof-Piano-Fabrik von G. Wolkenhauer 
an. Vor allen Dingen zeichnen ſich dieſelben durch einen großen, 
gehaltvollen und weichen Ton aus, und eine elaſtiſche, allen Anz 
ſchlagsnuancen nachgebende Spielart machen ſie zu den angenehmſten 
Inſtrumenten. B Felir Dreyſchock. 


Es gereicht mir zum Vergnügen, beſtätigen zu können, daß die 
Pianinos des Herrn Rath Wolkenhauer ſich durch ſolideſtonſtruktion, 
angenehmen Ton und korrekte Spielart auszeichnen. Ihre Preis⸗ 
würdigkeit empfiehlt fie noch ganz beſonders. 

Moritz Roſenthal. 


Der Ton Ausgiebigkeit kleinen Flügeln. 


Es iſt mir ein ganz beſonderes Vergnügen, Ihnen zu ſagen, 


daß auch ich in das allgemeine, anerkennende Lob Ihrer Pianinos 
mit einſtimmen kann. Die bequeme Spielart und noble Klangfülle 
Ihrer Inſtrumente ſichern denſelben einen erſten Platz. 


Bernhard Stavenhagen. 


Nachdem ich bereits im Jahre 1880 bei der Prüfung eines 
Inſtrumentes, welches der Hof-Pianoforte-Fabritant Wolkenhaner 
zu Stettin nach der von ihm erfundenen Methode — der chemiſchen 
Bearbeitung der Reſonanzböden — erbaute, mich über das Verfahren 
gutachtlich äußerte, gereicht es mir zur Freude, heute, nachdem die 
Erfindung ſeit einem Jahrzehnt ſich praktiſch bewährte, aufs Neue 
beſcheinigen zu können, daß die nach dieſer Methode gebauten 
Piauinos der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik von G. Wolkenhauer in 
Stettin ſich durch Schönheit, Weichheit und Geſanglichkeit des 
Tones auszeichnen und Gewähr für beſondere Haltbarkeit bieten. 

H. Barth, Königl. Profeſſor und Hoſpianiſt. 


Es hat mich ſehr gefreut, mit Ihren Pianinos bekannt zu 
werden. Dieſelben zeichnen ſich durch ſchönen, edlen Ton und an⸗ 
genehme Spielart ganz beſonders aus. Max van de Sandt. 


Die Pianinos des Hof⸗Fabrikanten Herrn G. Wolkenhauer 
in Stettin ſind ſehr wohlklingend und von gleichmäßiger Spielart. 
Eine Beſonderheit iſt der Reſonanzboden, der durch ſeine Konſtruktion 
— dieſelbe iſt patentirt — eine Garantie für die Dauerhaftigkeit 
dieſer Inſtrumente bietet.. Profeſſor Dr. Th. Kullak, 

Direktor der neuen Akademie der Tonkunſt. 


Das von dem Hof⸗Pianoforte-Fabrikanten G. Wolkenhaner 
zu Stettin gebaute Pianino, welches heute durch mich geprüft 
wurde, bezeigte bei mäßigem Preiſe, ſolider Bauart und elegantem 
Aeußern ausgiebige Tonfülle in allen Oktaven und prompte, ſehr 
angenehme Spielart. 

Ich nehme deshalb gern Veranlaſſung, die Inſtrumente der 
genannten Fabrik zu empfehlen, umſomehr, als dieſelbe für ihre 
Inſtrumente zwanzigjährige Garantie leiſtet. 5 

Profeſſor Julius Schneider, Kgl. Muſikdirektor. 


Königliche Hochſchule für Auſik in Berlin. 


Die von Herrn Wolkenhauer mit verbeſſertem Reſonanzboden 
konſtruirten Pianinos zeichnen ſich durch präziſe Spielart und 
runden Ton aus. Es ſcheint den Unterzeichneten ſehr wahrſcheinlich, 
daß das von Wolkenhauer angewandte Verfahren, den Reſonanz⸗ 
boden zu präpariren, eine Garantie für beſondere Dauerhaftigkeit 
bietet. 

Profeſſor Dr. Joſeph Joachim, 3 
Direktor au der Königlichen Hochſchule für Muſik. 
Eruſt Rudorff, BE 
Profeſſor an der Königlichen Hochſchule für Muſik. 
g Profeſſor Oscar Ralf. Profeſſor F. Grabau. 
Profeſſor Johannes Schulz. Profeſſor H. Barth, Hofpianift. 


der Wolkenhauer'ſchen Patent: und Lehrer⸗Pianinos iſt von edler ſympathiſcher Klangfarbe und gleicht in Größe und 


Die Spielart iſt leicht, elaſtiſch und von größter Präziſion. 


Die Mechanik. Repetition verwandt. 
Die Btimmhaltbarkeit. 


Die allgemeine Haltbarkeit. 


In den Wolkenhauer'ſchen Patent- oder Lehrer⸗Inſtrumenten werden nur die beſten Mechaniken mit neueſter 


Durch ſtärkſte Bauart, doppelte Eiſenrähme, Stahlpanzer und prima Saitenbezug bietet die⸗ 
ſelbe allen klimatiſchen Verhältniſſen und Temperatur⸗Veränderungen Trotz. 


Durch Verwendung nur des beſten Materials, alter, trockener Hölzer, ſolideſter Arbeit, 
aller Erfindungen und Verbeſſerungen der Neuzeit erreichen die Wolkenhauer'ſchen Inſtru⸗ 


mente eine ſo außergewöhnliche Haltbarkeit, daß die Fabrik für dieſelben eine geſetzlich bindende Garantie von 20 Jahren übernimmt. 
Nas Aeuße e. Die Ausſtattung des Gehäuſes der Wolkenhauer'ſchen Patent-Pianinos iſt eine einfache, aber gediegene; unnütze 


vermieden. 
und genau nach Vorſchrift angefertigt. 


Der Preis. 


überladene Verzierungen, welche den Preis der Inſtrumente vertheuern, ohne ihren Ton zu beſſern, werden 
Auf beſonderen Wunſch werden jedoch auch Inſtrumente in Luxus-Ausſtattungen in höchſter Vollkommenheit, ſtylgerecht 


Obwohl die Fabrik die Maſſenfabrikation billiger, leicht gebauter und deshalb ſelten länger als wenige Jahre 
vorhaltender Jnſtrumente ausſchließt und nur Pianinos von höchſter künſtleriſcher Vollkommenheit baut, die deshalb, 


ſowie wegen ihrer bisher unübertroffenen Haltbarkeit noch nach Jahrzehnten ihren Werth behalten, ſind die Preiſe ſo niedrig geſtellt, 
als es bei der Verwendung von nur beſten Materialien irgend möglich iſt. 


In Hinſicht der Reellität des Geſchäfts wird die Fabrik es ſtets als Ehrenpflicht anſehen, ihr weit über die Grenzen des Vaterlandes 
hinaus bekanntes Renomme und ihren Ruf, als den eines alten bewährten Geſchäftshauſes, ſich nicht allein zu erhalten, ſondern immer 
weiter zu verbreiten, um ſo das ihr in ſo reichem Maße und aus allen Kreiſen entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Anfragen, Bedenken oder Beſchwerden irgend welcher Art bittet die Fabrik endlich ſtets, und ſei es nach Jahrzehnten, zu ihrer 
Kenntniß zu bringen, und wird ſofortige und gewiſſenhafte Abhülfe in jedem einzelnen Falle verſprochen. 
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